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Fruchtbringende
Zusammenarbeit

Schtschokino- 
Methode
greift um sich

D»c I-iThMt „KsyltiT war der erste 
Betrieb m der RepablA, der zur 
Schtschokino-Methode uber ging. 
Heute hat sie ausgezeichnete öko­
nomische Kennziffern aulzuwei
sen. Nach ihrem Beispiel führten 
Dutzende Betrieben der Hauptstadt 
Kasachstans und der Republik «IK- 
ses progressive Verfahren ein.

Das Titan- und Magnesitnnkonibi 
nat von Üst-Karncnogorsk ist einer 
der führenden Betriebe im Bereich 
des .Ministeriums für NE-Metallur- 
gic Kasachstans. Im Laufe der ver­
flossenen vier Jahre des zehnten 
Planjahrfünfts hat es 14m.il den 
Sieg im sozialistischen Wettbewerb 
des Zweiges davongetragen. Von 
Jahr zu Jahr erzielt sein KoJK'Kua 
nennenswerte Resultate.

Hervorgehoben sei die Or­
ganisation und Stimulierung 
der Arbeit nach dem Beispiel des 
bekannten Chemiekombinats in 
Schtschokino. Diese Methode fand 
weitere Verbreitung in vielen Be­
trieben des Landes und zeitiglc gu­
te Resultate. Das Kollektiv des 
Kombinats verwendet sic schon das 
vierte Jahr. Bemerkenswert, daß als 
Initiatoren der Einführung dieses 
Systems die Arbeiter selbst auilra- 
ten. Gewiß, eine große Rolle spiel­
ten dabei die Spezialisten de® Be­
triebs. Sic hatten einige Varianten 
erwogen, konsultierten führende 
Spezialisten des Ministeriums für 
NE-Metallurgie der Republik. Dar­
auf begann man inil dem Übergang 
\on der traditionellen Arbeitsorga­
nisation zur Arbeit nach Normenplä- 
nen. Das Wesen der letzteren be­
steht in der Erfüllung der Produk­
tionsaufgaben mit geringerer Ar­
beiterzahl und mit Auszahlung von 
Prämien für Überbietung dieser 
Pläne.

Das neue System wurde in der 
Brigade W. Balujew erprobt — ge­
rade im Kollektiv, das «is ers.es 
sich entschlossen hat. auf neue Art 
zu arbeiten. Diese Brigade erzielte 
dadurch noch höhere Resultate. Die 
Arbeitsproduktivität wuchs uni 30 
Prozent und der Lohn um 20—25 
Prozent an.

Die Norineiipläne sind jetzt von 
allen Arbeitern der Hauptprodukli- 
on. der Reparaturabteilungen und 
einigen Hillsabteilungen übernom­
men worden Die Abteilung Wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation hat 
sich die Aufgabe gestellt, in die­
sem Jahr alle übrigen Unterabtei­
lungen auf die Arbeit nach Nor­
menplänen überzuführen, weil man 
sich hier fest überzeugt hat, daß 
die Schtschokino-Methode einen 
sicheren U eg zur Steigerung der 
Effektivität bedeutet.

Neben der weitgellenden Einfüh­
rung der SchtschoKino-Methode hat 
man im Betrieb vieles iür die wei­
tere Vervollkommnung der Arbeits­
organisation getan. Intensiv wird 
die gleichzeitige Ausübung mehrerer 
Berule und die Erweiterung der 
Bedienungszonen eingeführi Heute 
sind L. B. durch die Brigademetho­
de schon übet 80 Prozent der Ar­
beiter erlaßl. In der Abteilung Nr. 3 
bedient jeder Arbeiter bereits 1-1 
Oien gegenüber 8 nach der Norin 
im Zweig.

Grobe AuimerksaiiiKeil schenkt 
man im Kombinat der Offenkundig, 
keit dei Sciiisciiokiiiu-Meinouv, ana­
lysiert die Meinungen der Arbeiter 
von deren Vorteilhailigkeit. Dabei 
werden mehrere Vorschläge einge­
bracht. die Iür die weitere Verbes­
serung der Arbeit des ganzen Kol­
lektivs von großer Bedeutung sind.

Nicht von ungefähr 'preclien wir 
heute so viel vom siegesreichen 
Marsch der Scliiscliokuio-Method-. 
in diesem Komoinal. Hier Oereitel 
man die Erarbeitung des Plans des 
eilten Planjalirlünfis vor. Und die 
Schlschokino-Melhöde trägt zur 
größeren Ermittlung von Reserven 
bei.' 11) der nächsten Zukunil wird 
man hier das Komplexsystem des 
Autowerkes von Togliatti einführen. 
So erwidert das Kollektiv dep Be­
schluß des ZK der KPdSU und des 
Ministerrates der UdSSR „über die 
Verbesserung der Planungstätigkeit 
und die Verstärkung der Wirkung 
des Wirtschaitsmechanisnius auf die 
Hebung der Produktionseffekliviiât 
und der Arbeitsqualität".

Die Erfahrungen der Bestkollek­
tive der Republik zeigen, daß die 
Schtschokino,Methode, ein richtiger 
Schlüssel iür die Lösung vieler Pro­
bleme ist, die .vor der Produktion 
stehen. Die wichtigste davon ist die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät. weil gerade die von den Cherni. 
kern Schtschokino- vorgeschlageii 
hatten, mit geringerer Arbeiterzahl 
■öhere Resultate zu erzielen. Zu sol­
chen Bestkollektiven zählen heute 
die Kollektive des Pawlodarer-Alu- 
miniumwerks, des Werkes „Zelino- 
gradselmasqh"',. mehrerer Sowchose 
u.a. Es kommt nur darauf an, diese 
Erfahrungen besser zu nutzen, alles, 
Neue, was im Prozeß jhrer Auswer­
tung aultauchl. sofort .zu analysie­
ren und weiter, zu verbreiten. Nur 
dann kommt man zum Erfolg.

Ä^Sojus 37 an Orbitalkomplex angekoppelt
Am 24. Juli 1980 um 23.02 Uhr Moskauer- 

Zeit ist das Raumschiff Sojus 37 an den Or­
bitalkomplex Salut 6 — Sojus 36 angekop­
pelt worden.

Nach der Kontrolle der Dichtheit des Kopp­
lungsstutzens stieg die Interkosmos-Besatzung, 
der Kommandant des Raumschiffes und zwei­
fache Held der Sowjetunion. Fliegerkosmonaut 
der UdSSR Viktor Gorbatko, und der For­
schungskosmonaut und Held der Sozialisti­
schen Republik Vietnam, Pham 'fuan, in die 
Station Salut 6 um.

An Bord des wissenschaftlichen Orbital­
komplexes befindet sich nun mit Leonid Po­
pow, Valerl RJumln. Viktor Gorbatko und 
Pham Tuan wieder eine Internationale Besat­
zung.

Während ihrer gemeinsamen Arbeit wer. 
den die Kosmonauten ein Programm wissen­
schaftlicher Forschungen und Experimente 
ausführen. Geplant sind technologische Expe­
rimente. visuelles Beobachten und Fotografie­
ren verschiedener • Gebiete der Erdoberfläche

und des Weltmeeres sowie medizinisch-biolo­
gische Forschungen und Experimente, die bei 
den vorangegangenen Flügen Internationaler 
Besatzungen unter Nutzung der wissenschaft­
lichen Apparaturen, die von Experten soziali­
stischer Länder geschaffen worden waren, be­
gonnen hatten.

Das Befinden aller Mitglieder der interna­
tionalen Besatzung ist gut.

Die Bordsysteme des Orbitalkomplexes 
funktionieren einwandfrei.

Sparsamkeitskonto 
der Eisenbahner

Das Kollektiv des Lokomoliv- 
betriebswerks von Petropawlowsk 
hat den Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU entfaltet. Im 
ersten Halbjahr haben 220 Elek­
trolokführer 5 Millionen Kilo­
wattstunden Elektroenergie ge­
spart.

Auch die Diesellokführer, die 
den Bereich der .Neulandeisen­
bahn bedienen, haben für den 
Sparsajnkeitsfonds gewichtig bei- 
geslcuerl. Sie haben 250 Tonnen 
eingesparten Dieseltreibstoff auf 
ihrem Konto.

Michael SCHUSTER

Bedeutende
Ergebnisse

Ain Stadtrand v.hi 
Schewtscheiiko ist in den 
Jahren des zehnten Plan­
jahrfünfts ein Werk iür 
Plasterz.eugnisse entstan­
den.

Gegenwärtig wird im 
Werk die Funktionskon- 
trollc aller Ausrüstungen 
und technologischen Lini­
en durchgeführt. Bis Jah­
resende soll das Werk be­
reits normal funktionieren. 
Das Werkkollektiv will 
den XXVI. Parteitag der 
KPdSU würdig begehen.

Unsere Bilder: Sowjeti­
sche und französische 
Spezialisten Raissa Rjab. 
zowskaja. Ronald Engels. 
Alexander Siwasch. Va­
lentina Krasnoslobodzcwa. 
Wladimir Siedermann, 
Helmut Pipper, Juri Re­
schetow.

Betriebsspezialisten Va. 
leri Perederejcw. Eduard 
Kulijew. Werkdire k t o r 
Dmitri Brashnik und Vik­
tor Brilow am Modell des 
Werks.

I'olo: Woldemar Bär

Die Kollektive des Kraftver­
kehrsbetriebs des Trusts „Uralsk- 
wodstroi" und des Flußhalens von 
Uralsk stehen miteinander im 
Wettbewerb. Beide Kollektive ha­
ben dabei bedeutende Erlolgc er­
zielt. Die Binnenschiffer wurden 
für die vorfristige Erfüllung ih­
rer Planauflagen mit der Lenin­
schen Ehrenurkunde ausgezeich­
net. Allein In den letzten viel 
Jahren ist der Umfang der Betör- 
deiungen auf dem Ural von 
90 00U auf 1,5 Millionen Ton­
nen angestiegen. Alle Besatzun­
gen der Schwimmkräne arbeiten 
jetzt nach einem einheitlichen 
Auftrag.

Anton DOSC’h

Das Hauptaugenmerk— 
den Anlaufobjekten

Im Kollektiv der Mechanisier: 
len Wanderkolonne Nr. 1 von 
Shurawljowka weilet sich der so­
zialistische Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des XXV1. 
Parteitages der KPdSU.

Die Bauarbeiter haben In den 
ersten sechs Monaten des ab­
schließenden Planjahres zusätz­
lich 1 600 Quadratmeter Wohn­
flächen fertiggesièllt...............

Die von Pjotr Wydysch- gelei­
tete Komplexbrigade hat Im , 
Wettbewerb ein besonders gutes

Resultat erzielt, Indem es den ge­
planten Arbeitsumfang zu 130 
Prozent erfüllt hat. Der Kommu­
nist Johannes Schwabauer. Grigo­
ri Bondarenko u. a. sind ein Vor­
bild für die anderen, ebenso auch 
die Brigade Joseph llkiw.

Die Hauptkrälte der Bauarbei­
ter der mechanisierten Kolonne 
sind Jetzt auf die Anlaufobjekte 
des Rayons Marlnowka konzen­
triert.

Leo SATTLER 
Gebiet Zelinograd

L. I. Breshnew traf sich mit J. Kadar
Am 24. Juli fand auf der Krim 

ein Freundschaftstreffen des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew mit 
dem Ersten Sekretär des ZK der 
-U’SAP .1 Kadar. statt, der in der 
Sowjetunion , zu einem kurzen Er 
holungsaufënthâlt elngelroffen Ist.

L. 1, BreshneW berichtete über 
die aktive Vorbereitung der Par­
tei und des Landes zum XXVI. 
Parteitag der KPdSU, über die 
Erarbeitung des Entwurfs der 
Hauptrichtungen der wirtschaft!!, 
chen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR in den Jahren 1981 
bis 1985 und in der Zeltperiodc 
bis 1990. Er betonte, naß der 
Kurs auf die Steigerung der EL 
feklivität und Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse auch 
In den bevorstehenden Jahren im 
Interesse der .Hebung des Wohl 
Standes des, Sowjetvolkes strikt 
durchgeführt werden wird.

.1. Kadar Informierte über die 
Arbeit zur Realisierung der Be­
schlüsse des XII. Parteitags der 
ungarischen Kommunisten, in der 
l 'VK, über die Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der Leitung 
der Volkswirtschaft und Verbcs- 
serung der Proportionen In der 
nationalen Wirtschaft. Er betonte 
die Festigung der politischen-Ein­
heit der Gesellschaft und die 
weitgehende Unterstützung des 
Kurses der USAP auf den Auf­
bau des entwickelten Sozialismus 
durch die ungarischen Werktäti­
gen. ■

Während des Treffens wurden 
Schlüsselfragen der sowjetisch- 
ungarischen Zusammenarbeit 'be­
rührt. Mit Genugtuung Wurde 
festgestelll. daß in den Jahren 
1981 bis 1985 der Warenumsatz 
zwischen der UdSSR und der 
UVR um 45 Prozent anwachsen, 
das Zusammenwirken beider Län­
der In der Entwicklung der Ener­
getik, Metallurgie, - des Maschi­
nenbaus und, in einer Reihe ande­
rer Branchen sich erweitern wird. 
Dabei wird eine besondere Be­
achtung der Einführung der Er­
kenntnisse des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts ge­
schenkt werden.

Die Genossen L. I Breshnew 
und J. Kadar lauschten Meinun 
gen zu aktuellen Fragen der puro- 
pälschen und Wcllpollllk. Sic 
brachten die Überzeugung zum 
Ausdruck, daß es durenaus mög­
lich ist. die Entspannung aul­
rechtzuerhalten und zu konsoli­
dieren.

Ein bewährter Weg zu diesem 
Ziel ist die Vertiefung und Er­
weiterung des politischen Dialogs 
und der Kontakte zwischen Län­
dern mit unterschiedlichen sozia­
len Systemen. Reale Möglichkei­
ten für eine Verbesserung der 
Lage in der Welt bieten unter an­
derem die sowjetischen Initiati­
ven zur Durchtührung vop Ver­
handlungen über Rakelcnkern- 
waflen mittlerer . Reichweite in 
Europa in organischem Zusam­
menhang mit den vorgeschobenen 
amerikanischen .Waffen. .

L. 1. Breshnew und .1. Kadar 
hoben einmütig die Lebenskraft 
und die bleibende Bedeutung der 
vor füni Jahren auf der ■Konfe­
renz in Helsinki angenommenen 
Schlußakte für die Geschicke des 
Friedens in Europa und In - der 
ganzen Welt hervor. ..in Überein­
stimmung mit der politischen 
Ausrichtung- dieses Dokuments 
setzen sich die Sowjetunion und 
Ungarn nachdrücklich dafür ein. 
daß das Treffen in Madrid in 
sachlichem und konstruktivem 
Geist stattfindet. Energischer Be­
mühungen bedürfe es. damit in 
der spanischen Hauptstadt zu al­
len Abschnitten der Schlußakte 
praktische Lösungen , angenom­
men werden können, die auf die 
Vertiefung der friedlichen Zusam­
menarbeit und auf die Veranke­
rung der Normen der friedlichen 
Koexistenz hlnzlelen. Besonderes 
Gewicht würde dem Treffen eine 
Entscheidung zur Einberufung ei­
ner Gesamteuropäischen Konfc 
renz über militärische Entspan­
nung und Abrüstung verleihen."

Das Treffen zwischen L. 1. 
Breshnew und J. Kadar verlief 
in brüderlicher und herzlicher 
Atmosphäre und war von der vol­
len Übereinstimmung der Ansich­
ten über alle erörterten Fragen 
gekennzeichnet.

. Am Treffen nahm K. U. 
Tschernenko. Mitglied des Polit­
büros der ZK, der KPdSU. Sekre­
tär des ZK der KPdSU, teil..

, (TASS) . ■

An die internationale Besatzung des orbitalen 
Forschungskomplexes Salut b — Sojus 36 — Sojus 37 

An die Kosmonauten Popow, Rjumin, Gorbatko und Pham Tuan

Teure Genossen!
Wir gratulieren herzlich der sowjetisch-vietnamesischen Besatzung 

zu dem erfolgreichen Beginn des Flugs an Bord des Orbitalkomple­
xes Salut 6 — Sojus 36 — Sojus-37.

Dieser Flug war ein Ergebnis der langjährigen Freundschaft und 
fruchtbringenden Zusammenarbeit zwischen der Sowjetunion und der 
Sozialistischen Republik Vietnam. Wir sind überzeugt, daß er der 
weiteren Festigung der Einheit des sowjetischen und des vietname­
sischen Volkes dienen wird. Die brüderlichen Beziehungen zwischen 
beiden Parteien und Ländern werden sich auch künftig erweitern und 
t erliefen, wie cs bei dem jüngsten Moskauer Treffen leslgeslcllt wur­
de.

Durch Ihre Tätigkeit auf der Erdumlaufbahn leisten Sie einen 
würdigen Beitrag zur Verwn klichung des wissenschaftlichen Pro 
gramms Interkosmos", das die Länder der sozialistischen Gemein­
schaft im Interesse der ganzen Menschheit realisieren. Mit ihren ge­
meinsamen Raumflügen zeigen (Ile sozialistischen Länder, daß sie 
imstande sind- bedeutende Aufgaben bei der Erforschung und Er­
schließung des Weltraums zu lösen.

Zur Zeit brennt in Moskau ' das Olympische Feuer. Die XXII. 
Olympischen Spiele sind durch das Streben der Völker des Planeten 
nach Frieden, Internationaler Solidarität und Freundschaft gekenn- 

-zeichnet. Diesen hohen Zielen dient auch Ihr Raumffug.
' Wir sind fest davon überzeugt, daß Sic. teure Genossen Popow, 

Rjumin. Gorbatko und Pham Tuan, das Flugprogramm Im vollen Um­
fang erfüllen und .das hohe Vertrauen rechtfertigen nordet.

Wir wünschen Ihnen erfolgreichen Flug und glückliche Rückkehr 
zur Erde. '

L. Breshnew Le Duan

An den Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, 
Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Genossen Leonid Hjitsch BRESHNEW
An den Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Vietnams

Genossen Le DU AN
Mit großer Freude melden wir Ihnen, teure Ge- 

nossen Leonid Hjitsch Breshnew und Le Duan. daß 
die internationale Besatzung, die sich aus drei 
sowjetischen Raumfahrern und einem Kosmonautin 
der SRV zusammensetzt, mit der Ausführung von 
Forschungen und Experimenten an Bord des wis­
senschaftlichen Orbitalkomplexes Salut 6 — So­
jus 36 — Sojus 37 begonnen hat.

Das Befinden aller Besalzungsmitglleder ist gut. 
Alle Bordsysteme des Orbitalkomplexes arbeiten 
normal.

Wlr versichern Ihnen, daß wir alle Kräfte und 
Kenntnisse zur erfolgreichen Erfüllung des vorge- 
merkten Fiugpiogramms einsetzen werden.

Es lebe die unerschütterliche Freundschaft und 
brüderliche Geschlossenheit der Völker der UdSSR 
und Vietnams sowie aller Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft! ‘

Besatzung des Orbitalkomplexes
Salut 6 Sojus 36 - Sojus 37

L. Popow, V. Rjumin, V. Gorbatko, Pham Tuan

An den Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, 
Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Genossen Leonid Hjitsch BRESHNE W
An den Generalsekretär des Zentralkomitees

Genossen L
Teure Leonid Hjitsch Breshnew und Le Duan!
Wir danken Ihnen herzlich für die innigen Grüße 

und guten Wünsche.
Wir Mitglieder der - internationalen Besatzung 

versichern der Partei- und Staatsführung unserer 
Bruderiändcr und Ihnen persönlich, daß wir alle 
Kräfte, all unser Wissen und Können daransetzen 
werden, das Programm der gemeinsamen Forschun-

der Kommunistischen Partei Vietnams

e DUAN
gen und Experimente an Bord des wissenschaftli­
chen Orbitalkomplexes erfolgreich zu ertülien, und 
daß wir das uns erwiesene Vertrauen rechtfertigen 
werden.

L. Popow, V. Rjumin, V. Gorbatko, Pham luan

Neue Lagei räume
UST-KAMENOGORSK. M.l 

Monatsvorsprung wurde der zwei­
te Anlaufkomplex des Getreide­
speichers in Predgornoje seiner 
Bestimmung übergeben. Dazu ge­
hören Lagerkapazitäten für

27 900 Tonnen Getreide und 
Hilisiäume. Lange vor dem. lest- 
gelcgten Termin sind neue Anla­
gen des Ust-Kamenogorsker Ge­
treidespeichers am linken Iriysch- 
ufer in Betrieb genommen wor­

den. Für das Getreide der neuen 
Ernte hat man im Gebiet bereits 
zuverlässige automatisierte Lager­
räume vorbereitet, die mehr als 
-15 01)0 Tonnen fassen. Dank dem 
Brigadenvertrag sind diese Kapa­
zitäten in weniger als einem Jahr 
gebaut worden.

(KasTAG)

hinter nationales Panorama
Addis Abeba----------------------

Wirksame
Operation'

Äthiopische Sicherheltskräftc 
haben gemeinsam mit bäuerli­
chen Se.osiverieicngungsabieiiun- 
gen in der östlichen Provinz Har- 
arge eine erfolgreiche Operation 
gegen die somalischen Truppen 
uui'Ciigel'ührl. die in athiopiscnes 
Territorium eingedrungen waren.

Wie die äthiopische Nachrich- 
tenagehtur meldete, wurden bei 
den Kämpfen 65 spmäilsche An­
gehörige außer Gefecht gesetzt. 
Erbeutet wurden zahlreiche Waf­
fen und viel Sprengstoff, den die 
Aggressoren zu Sabotageakten 
benutzen wollten.
Ankara —....... ———---------

Geheimtreffen 
des iranischen
Außenministers

Wie die türkische Zeitung 
..Yen! Ulus" meldet, hat der 
Außenminister Irans Ghotbzadeh 
während seines Aufenthaltes in 
Norwegen und Schweden in der 
ersten Junihälfte geheime-Begeg­
nungen mit Vertretern der ameri­
kanischen Administration gehabt 
und mit ihnen Fragen erörtert, 
die mit einer Wiederaufnahme 
der iranisch-amerikanischen Zu­
sammenarbeit auf politischem und 
militärischem Gebiet Zusammen­
hängen. im Laufe der Treffen mit 
den Führern der Sozialistischen 
internationale in Oslo und wäh­
rend der Verhandlungen mit den 
führenden Repräsentanten Schwe­
dens bestand der iranische Mini­
ster darauf, daß die westliche 
Hilfe für Iran verstärkt werden 
muß. Nach Ansicht der Zeitung 
unternimmt Ghotbzadeh in letzter 
Zeit energische Anstrengungen 
mit dem Ziel, die amerikanisch- 
iranischen Meinungsverschieden­
heiten zu überwinden.

Unter Berufung auf .Journali­
stenkreise meldet die Zeitung des 
weiteren ein Gehelmlreffen zwi­
schen Ghotbzadeh und dem ehe 
maligen. Ministerpräsidenten des 
Schah-Regimes. Bahtiyar, das am 
20. und 21. Juni in der Schweiz 
stattgefunden ■ hat und auf dem

Fragen der Ablösung des gegen 
wäriig in Iran bestellenden Regi­
mes erüptert wurden. Die Teilneh­
mer an .dem Treffen vereinbarten 
der ,.Yeni Ulus' zufolge die An- 
slrengungcn der inneren und der 
äußeren Opposition zu vereinen 
und im geeigneten Moment mit 
lulle der USA zu Aktionen über 
zugehen, deren Ziel die Errich­
tung eines proamerikanischen Re­
gimes in Iryn ist.
Havanna ----------------- ---------------

Gerechte Lösung 
der Palästina-Frage

Die Versuche, die arabische 
Welt mit den Vereinbarungen 
von Camp David zu spalten, sind 
zu einem Fiasko verurteilt, hat 
der Vorsitzende des Exekutivko­
mitees der Palästinensischen Be- 
freiungsorganlsaUon. Jasser Ara­
fat. auf einer Pressekonferenz in 
Havanna erklärt. Er sagte, die 
Regelung des NâhostkoniUkts sei 
ohne gerechte Lösung der Palä­
stina-Frage unmöglich. Er verur­
teilte scharf die Umtriebe des 
U'SA-Imperlalismus wie auch sei­
ner treuen Lakaien, der Regimes 
in Ägypten und Israel, die dem 
palästinensischen Volk das sou­
veräne Selbslbestiinmungsreclit 
nehmen wollen.

Der PLO-Führer betonte, ohne 
Unterstützung Washingtons hatte 
Israel seine aggressive Expansi­
onspolitik nie betreiben können. 
Er brachte seine Hoffnung zum 
Ausdruck, daß die Beschlüsse 
der UNO-Sonderlagung über die 
Palästina-Frage zur Erfüllung der 
Hoffnungen der Palästinenser bei­
tragen würden. Arafat weilte In 
Havanna auf der Durchreise aus 
Nikaragua, wo er an den Feier­
lichkeiten zum ersten Jahrestag 
des Sieges der Volksrevolution 
lellgenommen hatte.-

le Lösung dieses aktuellen Pro­
blems. wobei sic es in 
einem untrennbaren Zusammen 
hang mit dem Fragenkomplex der 
Niciiiweiterverbreiiung von Kern­
waffen. dtp nuklearen Abrüstung 
sowie des Verbotes und der Ver­
nichtung von nuklearen Waffen 
betrachtet. Die Sowjetunion hat 
Verständnis für die Positionen 
der nichlnuklcaren Länder, die 
durch das Fehlen effektiver Ga­
rantien für ihre Sicherheit be 
unruhigt sind, und ruft alle Teil­
nehmer an den Abrüstungsver­
handlungen auf. Realismus und 
den Wunsch nach Erreichen einer 
Vereinbarung auf dem genannten 
Gebiet an den Tag zu legen.

Hierauf hat der Vertreter der 
UdSSR, Viktor Israeljan, wäh-, 
rend seiner Rede im Abrüstungs-' 
ausschuß die Aufmerksamkeit ge­
lenkt. Er appellierte an alle Dis- 
kusslonstellnehincr, in konstrukti­
vem Geist die von der sowjeti­
schen Delegation unterbreiteten 
Vorschläge zu erörtern und mit 
allem Ernst an die Lösung dieser 
unaufschiebbaren Frage zu gellen. 
Die Sowjetunion, sagte er, ist ein 
entschiedener Verfechter gerade 
einer solchen Verfahrensweise, 
die den Slclierheltsinleressen so­
wohl der nuklearen als auch der 
nichtnuklearen Staaten, der Festi­
gung des Weltfriedens und der 
Beseitigung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges dienen.

Genf ---------------------

Garantien schaffen
In Genf setzt der Abrüstungs­

ausschuß seine Tagung fort. Ei­
ne der Hauptfragen, die der Aus­
schuß erörtert, ist die Festlegung 
von Slcherhcltsgaranjlen für die 
nichtkernwaffenbesitzenden Staa­
ten gegen den Einsatz oder die 
Androhung des Einsatzes von 
Kernwaffen.

Dle-UdSSR ist Air eine radika­

Prag ------------------------------------

Appell des WGB
Die Macht der Militärs in Bo­

livien stellt eine gegen das Volk 
gerichtete Diktatur dar. heißt es 
in einer in Prag veröffentlichten 
Erklärung des Weltgewerk­
schaftsbundes (WGB). Der 
WGB verurteilt entschieden 
die Grausamkeit der Mili­
tärjunta und ruft die Welt­
gewerkschaftsbewegung dazu auf, 
den Kampf des Volkes von Boli­
vien gegen das illegitime Militär­
regime zu unterstützen.

Der WGB hebt hervor, daß 
der von den Gewerkschaften Bo­
liviens verkündete allgemeine 
Streik die Unterstützung der 
Werktätigen genießt. Die Strei­
kenden bringen den Willen des 
bolivianischen Volkes, des enl- 
scheden gegen die Macht der Mi­
litärs protestiert und für eine zi­
vile auf demokratischem Wege 
gewählte Regierung einlritt. zum 
Ausdruck.
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Für das 
Wohl der 
Werktätigen

Die Sozialfürsorge hü ein Be­
standteil des Bartelprogramms 
der unentwegten «Hebung des 
Wohlstands des Sowjetvolkes. 
Dessen ständiger Fortschritt 
findet seine Widerspiegelung utv 
ter den Bedingungen des ent­
wickelten Sozialismus In den 
Staatsplänen der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung.

Die Sozialfürsorge erfaßt le­
diglich bestimmte Kategorien 
von Bürgern, berührt tatsächlich 
aber die Interessen des ganzen 
Volkes, denn sic ist ein wichti­
ges Element, das seinen Wohl­
stand bestimmt. In unserem Land 
ist die Sozialfürsorge nach Ihrem 
Umfang die zweite Quelle der 
Einkünfte der Bevölkerung und 
steht somit gleich neben der 
Arbeitsentlohnu ng.

Wir sind berechtigt, das Sy­
stem der Sozialfürsorge in der 
heute bestehenden Form als eine 
der wichtigsten Errungenschaf­
ten der Sowjetmacht, als eine 
Schöpfung Lenins zu betrachten. 
Mit seinem Namen sind ihre Ent­
stehung, ihre ersten Schritte ver­
bunden, in seinen Werken finden 
wir die Erarbeitung eines um­
fassenden Programms der staat­
lichen und der Sozialversiche­
rung. der Sozialfürsorge der 
Werktätigen, die Begründung der 
wichtigsten Prinzipien und Wege 
ihrer Verwirklichung.

in Kasachstan begann die Or­
ganisation der Sozialfürsorge 
allerorts 1921, als das Volkskom­
missariat für Sozialfürsorge der 
Kasachischen SSR gegründet 
wurde, bestätigt durch das De­
kret des Allrussischen Zentralen 
Vollzugskomitees und des Ra­
tes der Volkskommissare vom 26. 
August 1920.

Einen wichtigen Beitrag zur 
Organisation der Sozialfürsorge 
In unserer Republik leistete der 
alte Bolschewik Alibi Dshangil- 
din, ein aktiver Kämpfer für die 
Errichtung der Sowjetmacht in 
Kasachstan, der den Posten des 
Volkskommissars sechs Jahre 
lang bekleidete.

Für die Bessergestaltung der 
Sozialfürsorge der Arbeiter. 
Bauern und Rotarmistenfamilien 
wurden durch das Maidekret 
1921 an den Dorfsowjets und Be­
zirksvollzugskomitees Bauernko­
mitees für materielle Versor­
gung der bedürftigen Bauern ge­
gründet. Ihre Tätigkeit war viel­
seitig: Sie übernahmen die 
Unterhaltung von Kinderheimen,

In der Vorhut
Anfang des laufenden Jahres 

führte das Partelkomitee des Be­
triebs eine Instruktionsberatung 
für die Leiter der Polltinlormato- 
fen- und Agilatorengruppen 
durch. Die Aktivisten der ideo­
logischen Arbeit erörterten die 
Maßnahmen für die weitere Ver­
besserung der politischen, indi­
viduellen und Massenarbeit un­
ter den Werktätigen des Kasach- 
staner Magnltka. Die vom Par­
telkomitee gestellten Aufgaben 
orientierten die Referenten und 
Agitatoren auf das konkrete Ziel, 
das sich aus dem Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über die weite­
re Verbesserung der Ideologi­
schen, politischen und Erzie­
hungsarbeit" ergibt.

Die Aktivisten der Ideologi­
schen Tätigkeit führen mit den 
Werkern aller Produktionsab- 
schnitte Gespräche über die

Die Sprache
TALDY-KURGAN. Die Stra­

ßen und Plätze des Gebielszen- 
trums wurden von den Exponaten 
der hier eröffneten Ausstellung 
der Sichtagitation geschmückt, 
die dem 60. Jahrestag der Repu­
blik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gewidmet ist. 
In der Gestaltung der Straße, die 
den Namen W. I. Lenin führt, 
wird Jedermanns Aufmerksam­
keit durch farbenfrohe Plakate 
gefesselt, die vom Leben und vun 
der revolutionären Tätigkeit des 
Führers des ersten sozialistischen 

Krankenhäusern. Schulen. In en­
gem Kontakt mit den Komitees 
wirkte der Verband ..Koschtschl". 
der für den Kampf mit den 
Belen und Kulaken gegründet 
wurde und die Sozialfürsorge 
der Nomadenbevölkerung über­
nahm.

Die Partei der Bolschewik', 
merkte die darauffolgende um­
fassende Entwicklung der Ren­
tenversorgung In den Direktiven 
daj ersten Fünf jahr p 1 a n s 
vor, der vom XIV. Parteitag an­
genommen wurde.

Die Annahme der Verfassung 
der UdSSR Im Dezember 1936 
verankerte die materielle Versor­
gung lin Alter wie auch Im Fal­
le einer Erkrankung oder des 
Verlusts der Arbeitsfähigkeit 
als eines der wichtigsten Rechte 
der Sowjetbürger. Ein herausra­
gendes Ereignis in der Geschich­
te der sowjetischen Sozialfürsor­
ge ist die Annahme des Gesetzes 
über die staatlichen Renten 
(1956). Dieses Gesetz Ist vom 
Geiste des sozialistischen Hu­
manismus und einer wahren Für­
sorge für die Sowjetmenschen 
durchdrungen. Es hat eine richti­
gere Differenzierung nach Alter 
und Dienstalter für die Festset­
zung der Rente eingeführt und 
schaffte eine Reihe von Ein­
schränkungen ab, die früher be­
standen hatten. Es wurden Zu­
schläge zu Altersrenten für ar­
beitsunfähige Familienmitglieder 
und für die Pflege von Invaliden 
1. Gruppe eingeführt.

Dank diesen Maßnahmen stieg 
bedeutend die Zahl der Men­
schen, die durch die Rentenver­
sorgung erfaßt sind. Während- es 
in unserer Republik 1956 
458 000 Rentner gab, beziehen 
heute mehr als zwei Millionen 
Bürger verschiedene Unterstüt­
zungen.

Auch in den darauffolgenden 
Jahren wurde die Sozialfürsorge 
vervollkommnet. Besonders viel 
wurde in dieser Hinsicht im 
IX. Planjahrfünft (1971 — 1975) 
getan. Auf dem XXV. Parteitag 
wurde festgestcllt, daß nach dem 
absoluten Zuwachs der gesell­
schaftlichen Produktion und 
den Subventionen für die He­
bung des Wohlstandes der So­
wjetmenschen der IX. Fünfjahr­
plan der beste in der Geschich­
te unseres Landes Ist. Diese Ein­
schätzung bezieht sich auch voll 
und ganz auf die Sozialfürsorge.

Hauptrlclilungen des technischen 
Fortschritts lin zehnten Fünfjahr­
plan, die . Erhöhung der Arbeits­
produktivität in der Schwarzme- 
tallurglc, die Wirlschaftsstrategle 
in der gegenwärtigen Etappe, die 
Festigung der Arbeitsdisziplin 
und die Vervollkommnung des so­
zialistischen Wettbewerbs. Die 
Themen finden enge Verbindung 
mit den Leistungen der Hüttenar­
beiter. In der zweiten Blechwal­
zenabteilung. Im zentralen Be­
triebslabor, In den Konverter- 
und Marllnabtcilungen uno in 
den anderen Produktlonsabschnlt- 
ten fand eine Gesprächsreihe zum 
Thema „Kasachstaner Magnltka 
— Schule der internationalen Er­
ziehung" statt. Die Politinforma­
toren und Referenten er-zählten 
den Werktätigen des Betriebs 
über die Errichtung in der ausge- 
dörrten Steppe dieses metallurgi­

des Plakats
Staates In der Welt, vom Lenin­
schen Kurs der Kommunistischen 
Partei berichten. An den Fassa­
den der Schneiderwerkstatt und 
des Akkumulatorenwerks sind 
Panneaus angebracht, die dem 
Jubiläum der Republik und Ih­
rer Parteiorganisation gewidmet 
sind.

An dieser Schau beteiligen sich 
auch die Werktätigen des Dorfes. 
Die Exponate der Slchtagltalion 
verliehen vielen Dörfern und 
Aulen ein festliches Aussehen.

(KasTAG)

Gegenwärtig stellen die Aus­
gaben für ' Sozialfürsorge an 
erster Stelle Im allgemeinen Um­
lang der Zahlungen und Begün­
stigungen aus dem gesell- 
schaftllchen Konsumtionsfonds. 
1980 wird der Haushalt für So­
zialfürsorge, einschließlich die 
Auslagen für die Zahlung der 
Renten an Kolchosbauern, al­
lein in unserer Republik I M 1- 
llarde 89 Millionen Rubel be­
tragen.

Der wichtigste Zug der so­
wjetischen Sozialfürsorge ist 
deren völlige Realisierung auf 
Kosten staatlicher Mittel, ohne 
Jegliche Beisteuern seitens der 
Werktätigen selbst. Bel uns 
gibt es keine einzige Art von 
Rente, für deren Bewilligung 
die Mittel der Werktätigen be­
ansprucht würden. Unter den Be­
dingungen des Kapitalismus fällt 
die Hauptlast der Sozialfürsorge 
auf die Schultern der Werktäti­
gen, die verpflichtet sind, an den 
Fonds der Sozialfürsorge einen 

bedeutenden Teil Ihres Verdien­
stes - - von 4 bis 20 Prozent — 
abzugeben.

Die westdeutschen Werktäti­
gen z. B. zahlen Rentengclder, 
die 16 Prozent Ihres Gehaltes 
ausmachen. In vielen kapitalisti­
schen Lähdern erhalten die Werk­
tätigen. die 20—40 und mehr 
Jahre ihre Rentengelder zahlten, 
das Recht auf eine Rente, wenn 
sic schon nicht mehr lange zu 
leben haben. So beträgt z. B. das 
Rentenalter in ’ Norwegen, Is­
land, Dänemark 67. in Irland 
— 68 Jahre. In den USA, der 
BRD, Schweden. Finnland und 
vielen anderen Ländern 65 Jah­
re. In den meisten Ländern ist 
das Rentenalter für beide Ge­
schlechter gleich hoch. Und 
gleichzeitig verringert sich na­
türlich die Wahrscheinlichkeit, 
daß sie die Rente Je beziehen 
werden.

1964 wurde das Gesetz über 
die Renten und Beihilfen für die 
Kolchosmltgtieder eingeführt, 
und somit erstmalig ein einheit­
liches garantiertes System der 
Sozialfürsorge Im Lande geschaf­
fen.

Das Rentenalter der Kolchos­
bauern wurde herabgesetzt — 
von 65 auf 60 Jahre für Män­
ner und von 60 auf 55 für Frau­
en.

Im Juli 1978 trat das Gesetz 
..Über die weitere Verbesserung 
der Rentenversorgung der Kol­

schen Industriegiganten, an des- 
sem Bau Abgesandte , ads allen. 
Ecken und Enden unseres Lan­
des und aus dem fernen Bulgari­
en aktiven Anteil nahmen. Die 
Aktivisten der Massenarbeit ver­
wenden In Ihrer Arbeit verschie­
dene technische Anschauungsmit­
tel. historische Dokumente und 
Aufnahmen, inhaltsreich und in­
teressant gestalten Ihre Gesprä­
che die Agitatoren Kuanysch Us 
senow, Fjodor Zoi.

Gegenwärtig sind im Kombinat 
an der ideologischen und Erzie­
hungsarbeit unter den Werktäti­
gen des Betriebs 509 Politinlör- 
matoren, 29 Referenten, 387 Agi­
tatoren beteiligt. Die meisten von 
ihnen sind Parteimitglieder, ha­
ben Hochschulbildung, setzen Ihr 
Studium fort. Etwa hundert Agi­
tatoren studieren z. B. Im Fern­
unterricht an verschiedenen Tech­
niken und Hochschulen. Außer­
dem besuchen die Leiter der Po- 
llllnformatoren- und Agitatoren­
gruppen die Im Partelkomitee des

Weitgehend entfal­
tet ist der Wettbewerb 
um die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben 
des zehnten Fünfjahr­
plans in den Arbeits­
kollektiven des Kusta- 
naler Kammgarn- und 
Tuchkomblnals „XX11I. 
Parteitag der KPdSU". 
Die Stoßarbeit 
der Brigaden- und 
Schichtkollektive sowie 
Jedes einzelnen Werk­
tätigen zeugt davon, daß 
die Verpflichtungen in 
Ehren erfüllt sein wer­
den.

Im Bild: Komsomolze 
Alexander Früh lieh 
zeichnet sich durch ho­
he Findigkeit und Kön­
nen aus.

Fot«>: Viktor Krieger

Es geht um Qualität
Nach der erfolgreichen Früh­

jahrsbestellung Im abschließen­
den Planjahr sind die Werktäti­
gen des Zellnograder Ischlmge- 
blets, ohne das Arbeitstempo 
herabzuselzen, an die Beschaf­
fung von Rauhfutter gegangen. 
Und heute beschäftigen sich die 
Aktivisten der Organe für 
Volkskontrollc mit der Vorbe­
reitung der Erntebergung. Um 
die Erntekampagne gut vorzu- 
bereiten und durchzuführen, muß 
man In erster Linie für die Be­
reitschaft der Landtechnik sor­
gen. Große Rolle spielen dabei 
die Gebiets- und Rayonverelnl- 
gungen „Selchostechnlka". Da­
von. wie sie den Plan der 
Überholung der Landtechnik er­
füllen. wie sie die Agrarbelrle- 
be mit Ersatzteilen versorgen 

chosbauern" in Kraft, laut dem 
die minimalen Altersrenten der 
Kolchosbauern seit Januar 1980 
um 40 Prozent ansteigen wer­
den. Für Invaliden der 1. Grup 
pe aus der Zahl der Kolchos­
bauern wurde für Ihre Pflege 
ein Rentenzuschlag eingeführt.

Gegenwärtig betreuen die 
Rayonfürsorgeämter 302 700 
kinderreiche und 26 100 allein­
stehende Mütter. Für ihre Be­
dürfnisse wurden allein 1979 
44 Millionen Rubel verausgabt.

Bin umfassendes soziales Pro­
gramm für das nächste Jahrfünft 
wurde vom XXV. Parteitag an­
genommen. Kennzeichnend dafür 
ist ein komplexes Herangehen an 
die Lösung von sozialen Proble­
men und betrifft alle Arten der 
Sozialfürsorge — Renten. Beihil­
fen. verschiedene Hilfeleistungen 
In Naturalien für Invaliden und 
Greise usw. Die Mindestrenten 
für Angestellte und Kolchosbau­
ern werden erhöht. Indem die 
Partei die Verbesserung der So­
zialfürsorge anstrebt, sorgt sie 
nicht nur für die Hebung der 
Mindestrenten, sondern auch für 
den weiteren Ausgleich der So­
zialfürsorge der Kolchosbauern, 
Arbeiter und Angestellten.

Die Sozialfürsorge In der 
UdSSR beschränkt sich nicht 
auf Geldzahlungen. Der Staat 
übernimmt z. B. die volle Sorge 
für die Unterhaltung Jener Bür­
ger, die keine Möglichkeit ha­
ben. In der Familie zu leben, 
und ständige Pflege benötigen. 
Sic werden in Internaten unter­
gebracht, genießen volle mate­
rielle Versorgung, medizinische 
und kulturelle Betreuung. In 
Kasachstan gibt es 49 solche 
Anstalten, wo für Greise und 
Invaliden alle Bedingungen für 
ein ruhiges und versorgtes Le­
ben und die Wiederaufnahme 
der gesellschaftlichen Aktivität 
bestehen.

Eine wichtige Richtung in der 
Politik der KPdSU auf dem Ge-' 
biet der Sozialfürsorge ist die 
ständige Fürsorge für die Inva­
liden und Teilnehmer des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, 
die Familien der gefallenen 
Frontkämpfer. In den letzten 
Jahren faßten d<e Kommunisti­
sche Partei und die Sowjetregie­
rung eine Reihe von Beschlüs­
sen, laut denen für die Kriegs­
beschädigten bedeutende Ver­
günstigungen und Vorrechte In 
der medizinischen Betreuung, In 
der Behandlung in Sanatorien 
und Kurorten, in der Versor­
gung mit Wohnungen, Indivi­
duellen Transportmitteln usw. 
vorgesehen sind. Und am 10. 
November 1978 nahmen das ZK 
der KPdSU und der Ministerrat 
der UdSSR auf Initiative L. I. 
Breshnews den Beschluß „Über 
Maßnahmen, zur weiteren Ver­
besserung »der Lebensbedingun­
gen der Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges ' an, In

Betriebs eröffnete Schule für das 
Ideologische - Aktfv.

. . Das Partelkomitee des Kombi­
nats lehkt ständig die Bemühun 
gen der Agitatoren und Polltln- 
lormatoren auf die Anerziehung 
eines Gefühls des Stolzes für den 
hohen Ruf des Kasachstaner Me­
talls. Im 60. Gründungsjahr der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
sind die Hüttenwerker unseres 
Kombinats fest entschlossen, die 
Qualität der Hüttenerzeugnisse 
bedeutend zu erhöhen.

Hohes Niveau Iler ideologi­
schen und Erziehungsarbeit kenn 
zeichnet die Tätigkeit des Agita­
toren Michail Smirnow. Ihn kann 
man oft unter seinen Kollegen 
mit einer Zeitschrift oder einem 
Buch in der Hand sehen. Er er­
klärt Ihnen, wie man die Elektro­
energie sparen, die Hüttenanla­
gen und Instrumente richtig er­
hallen muß. Michail Smirnow be­
spricht mit seinen Kameraden 
auch das Problem der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und der 

Willkommen im
SEMIPALATIN SK. 

Im Klub dec Konfek­
tionsvereinigung „Boi- 
schewitschka" wurde 
die Vortragsreihe „Sieg 
der Ideen des Großen 
Oktober In Kasachstan" 
eröffnet. Die Vorträge 
werden das Kollektiv 
des führenden Betriebs 
mit den ökonomischen, 
sozialen und kulturellen 
Wandlungen bekannt 
machen, die >m Le­
ben der Republik in den 
Jahren der Sowjetmacht 
eingetreten sind. Neben

den Lektoren aus der 
.Gesellschaft „Snanije" 
werden auch Bestarbei­
ter und Neuerer. Vete­
ranen der Arbeit, des 
Bürger- und des Großen 
Vaterländischen Krieges 
zu den Arbeitern und 
Spezialisten sprechen.

Eine Zweigstelle des 
Ixktorlums für die Ar 
beiter wurde glelchzcl 
tlg im Wohnheim die­
ser Vereinigung eröff­
net.

Vortragsreihen, ge­
widmet dem 60. Jahres

werden, hängen In vielem die Er­
gebnisse der bevorstehenden 
Erntebergung ab.

Das Gebietskomitee für 
Volkskontrolle und die Gebiets- 
Verwaltung für Landwirtschaft 
nehmen vor kurzem die Rechen­
schaftsberichte der Leiter der 
Gebiets- und der Rayonverelnl- 
gungen „Selchostechnlka" Kras- 
nosnamenka und Kurgaldshlno 
über die Pianerlüllung In der 
Überholung der Landtechnik und 
über die Versorgung der Sow­
chose und Kolchose mit Ersatz­
teilen entgegen.

Es wurde testgestellt. daß 
der Plan in der Überholung der 
Landtechnik in diesen Rayons 
nicht erfüllt ist. Besonders 
schwer ist die Lage in der 
Rayonvereinigung Kurgaldshlno. 

dem für die Kriegsveteranen zu­
sätzliche Begünstigungen festge­
legt sind.

Die Mitarbeiter der Sozial­
fürsorge sehen ihre Aufgaben 
darin, das Niveau der Organlsa- 
Honsarbeit zu heben, sich zu den 
Menschen aufmerksam und zuvor­
kommend zu verhalten. Sie ver­
stehen ausgezeichnet, daß die 
moralische Seite der Sache hier 
besonders wichtig ist. Davon 
sprach L. 1. Breshnew besonders 
eindringlich In seiner Rede auf 
dem 16. Kongreß der Gewerk­
schaften der UdSSR: ..Hier sind 
keine besonderen Auslagen er­
forderlich. Dafür ist etwas an­
deres unumgänglich notwendig; 
eine allgemeine und alltägliche 
Aufmerksamkeit und Feinfühlig­
keit den Menschen gegenüber. 
Wie kann man einem Greis sein 
Alter verschönern? Wie dem In­
validen das Schicksal erleich­
tern? Wie eine tatsächliche und 
eine scheinbare Kränkung hei­
len. Das Leben stellt solche Fra­
gen auf Schritt und Tritt. Und 
man kann sie nur lösen, Indean 
man die hohe Kunst eines 
schonenden Verhaltens zum 
Menschen ständig vervollkomm­
net."

Mit Recht stolz sind wir auf 
solche Mitarbeiter wie Lydia 
Krieger, Inspektorin 1m So- 
z.ialfürsorgeamt des Kalln!n-Bc- 
z.lrks von Alma-Ata; Emilia Koro- 
bcjnlkowa. Leiterin der Zellno- 
grader Zentrale für Festsetzung 
und Zahlung von Renten und 
Beihilfen; Iwan Jerjomenko, Lei­
ter des Rayonamtes für Sozialfür­
sorge von Uspenka, Gebiet Paw­
lodar; Ralchan Onshlgltowa, 
Krankenschwester Im psycho- 
neurologischen Internat von 
Ksyl-Orda. Chablbulla Ubega- 
lljew, Oberinspektor In der 
Uralsker Gebletsaotellung So­

zialfürsorge. Kari Emricii, Ober­
inspektor. Rayon Jessll, Gebiet 
Turgal; Lydia Gentner Inspek­
torin, Alma-Au; Erna Hardt aus 
Nordkasachstan und viele ande­
re. Viele von ihnen führen die 
Titel „Verdienter Arzt", „Ver­
dienter Ökonom", „Verdienter 
Jurist".

Am Vorabend des 60. Jah­
restags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans wirken die Mit­
arbeiter der Sozialfürsorge mit 
vollem Kräfte- und Energieein­
satz. um die Beschlüsse des 
XXV. PartelUgs der KPdSU zu 
realisieren, und es steht außer 
Zweifel, daß sic unter der Leitung 
der Partei- und Sowjetorgane 
alles tun werden, damit das vom 
Großen Oktober • Ins Leben ge­
rufene System der Sozialfürsor­
ge zum Wohl der Sowjetmen­
schen noch effektiver funktio­
niert.

Saure OMAROWA.
Minister für Sozialfürsorge 
der Kasachischen SSR

Alma-Ata

Verbesserung der gegenseitigen 
Kontrolle. Er selbst ist Vorsit­
zender der Gruppe für Volkskon- 
trolle, schenkt der Güte der er­
zeugten Produktion ständige 
Aufmerksamkeit.

Allgemeines Ansehen genießt 
Im Kombinat der Politlnforma- 
tor. Kommunist Viktor Förderer. 
Nach Absolvierung einer wirt­
schaftlichen Hochschule arbeitet 
er 1m Betrieb schon mehrere 
Jahre als Meister. Seine Beschei­
denheit und Zuvorkommenheit 
den Menschen gegenüber ziehen 
die Kollegen an. die seine Ge­
spräche immer mit großem Inter­
esse verfolgen.

Die Gespräche von Viktor För­
derer sowie auch der anderen Ak­
tivisten der ideologischen Front 
des Kasachstaner Magnltka tra­
gen zur Festigung der Disziplin, 
zur Erhöhung der Arbeitsproduk­
tivität, zur Erfüllung der Aufga­
ben des zehnten Planjahrfünfts 
viel bei.

Wladimir TSCHERNOLUZK1
Gebiet Karaganda

Klub
tag der Republik und 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, hält 
man auch in der Wirk­
warenfabrik. Im Bau­
trust „Semtjashstroi" 
und in anderen Betrie­
ben, in den Sowchosen 
und Kolchosen des Ge­
biets. In den Klubs wer­
den Konferenzen, Aben­
de und Treffen mit nam­
haften Werktätigen, die 
mündlichen Magazine 
„In einträchtiger Fami­
lie" abgehalten.

(KasTAG)

Die Leistungen in der Waren­
realisierung sind niedrig, dabei 
herrscht die Tendenz zu ihrer 
Senkung. Der Leiter der Rayon- 
verelnlgung „Selchostechnlka" 
S. Istenow und der Vorsitzende 
der Gruppe für Volkskontrolle 
K. Kanapin sind der Meinung, 
daß daran die Reparaturwerkstät­
ten Atbassar und Alexejewka 
schuld anno. im Geblctskoml- 
tee für Volkskontrolle treffen vie­
le Reklamationen ein. oesonders 
für die Traktoren K 700 und 
die Motoren A 41. Die Leitun­
gen dieser Werkstätten reagieren 
auf die Bemerkungen und Hin 
weise des Gebietskomitees für 
Volkskontrolle nicht rechtzeitig 
und mangelhaft.

„Während der diesjährigen 
Aussaat", sagte E. Schwarzkopf.

Leiter der Vereinigung „Selchos- 
technika" des Rayons Krasnosna- 
inenka, „fielen 1m Sowchos 
.Dneprowskl’ ganze acht Trakto­
ren wegen der schlechten Über- 
holong der Motoren aus. die in 
der Reparaturwerkstatt Komso­
molski gemacht wurde. Die 
Überholungsqualltät dieser Mo­
toren ist überhaupt sehr nied­
rig.

Während der Kontrollaktion 
wurden ernsthafte Mängel In 
der Versorgung der Sowchose 
mit Ersatzteilen aufgedeckt. 
Trotzdem. daß die meisten 
Traktoren, Kombines und Kraft­
wagen In den Reparaturwerkstät­
ten der Landwirtschaftsbetriebe 
des Gebiets überholt werden, be­
nutzen die Organisationen der 
Vereinigung „Selchostechnlka" 
einen großen Teil der Ersatztei­
le nicht zweckentsprechend, lie­
fern sie an ntchtlandwlrtschaftll- 
ehe Organisationen.

Registrierung und Kontrolle.

Verteilung und Verabfolgung der 
Ersatzteile befinden sich in den 
Vereinigungen Kras nosnamenka 
und Kurgaldshlno nicht auf dem 
entsprechenden Niveau. Die Kar­
teien der Ersatzteile werden 
hier nicht nach Nomenklatur 
geführt, manche Eintragungen 
entsprechen nicht der Wirklich­
keit.

Die aufgedeckten Mängel sind 
Folgen der mangelhaften Kon­
trolle für die Arbeit der Rayon- 
Vereinigungen und der Repa­
raturwerkstätten der „Selchos- 
technika" selten der Gebletsver- 
cinlgung „ Zellnse lchostech n 1- 
ka". Das Gebietskomitee (ür 
Volkskontrolle wies die Leiter 
aut die Fehler hin und beauf­
tragte sie. alle Mängel in der 
Überholung der Landtechnik 
zur Erntezeit zu beseitigen.

Viktor KRÄMER.
Inspekteur im Zellnograder 
Gebietskomitee für X’olks- 
kontrolle

Morgen — Tag des Handelsmitarberters"

Der Erfolg 
bleibt nicht aus

Eine wichtige Rolle In der 
Lösung der sozialen, und wirt 
schaftllchen Aufgaben kommt 
dem Handel und der Gemein­
schaftsverpflegung zU. Sic sind 
Bestandteile der Bedienungs­
sphäre, die man mit Fug und 
Recht Dienst der guten Stim­
mung nennt. Dieser Wirtschafts­
zweig wächst in unserem Lande 
in beschleunigtem Tempo an: Von 
Jahr zu Jahr vergrößert sich die 
Zahl der Verkaufsstellen. Speise­
gaststätten, Cafes, Imbißstuben 
und Restaurants. Viele Handeis­
kollektive erfüllen Ihre Pflich­
ten schöpferisch, suchen nach 
neuen Wegen und Reserven, um 
die Werktätigen besser zu bedie­
nen. Dazu gehören die Speziali­
sierung der Verkaufsstellen, der 
Verkauf von Waren nach Vor­
bestellungen, Ihre Lieferung 
frei Haus. Das alles macht den 
Kunden die Einkäufe bequemer 
und vergrößert bedeutend den 
Warenumsatz.

Kein einziger Wirtschaftszweig 
entwickelt sich so schnell wie der 
Handel. Die Zahl der Handels- 
mltarbefter vergrößert sich mit 
Jedem Jahr um weitere 100 000 
Personen. 1979 und 1980 kamen 
mehr als 200 000 Mädchen und 
Jungen Im Komsomolauftrag Ins 
Handelssystem. In diesem Jahr 
wird der Warenumsatz Im genos­
senschaftlichen und Staatshandel 
264,2 Milliarden Rubel betragen 
— um 5,1 Prozent mehr als Im 
Jahre 1979.

Eine vorbildliche Verkaufs­
stelle. die im 1. Vierteljahr 1980 
Im Republikwettbewerb den 1. 
Platz belegte. Ist das Waren­
haus „Detskl Mir" („Welt des 
Kindes") In Schachtlnsk.

Das Arbeltskollektlv Ist eine 
große Kraft. Ihm wird Im Leben 
unserer Gesellschaft eine bedeu­
tende Rolle zugeteilt. Ist das 
Kollektiv einig und strebsam, 
herrscht In Ihm ein gutes mora­
lisches Klima, bleibt der Erfolg 
nicht aus. Das sieht man am 
Beispiel des Warenhauses .,Det­
skl Mir", wo die verschiedensten 
Waren für Kinder angeboten 
werden. Wie bekannt. Ist der 
sozialistischen Werbung ein sach­
licher. ruhiger Ton eigen. Die 
größte Bedeutung hat die Sicht­
werbung. Dazu gehören In er­
ster Linie die Waren selbst, die 
Schaufenster. Anschläge und 
Plakate.

Die Lichtreklame, die mit viel 
Phantasie bunt ausgestatteten 
Schaufenster laden die Käufer 
schon von weitem ein. Betritt 
ein Kind oder ein Erwachsener 
den Handelssaal, so weiß er 1m 
ersten Augenblick nicht, wohin 
er seine Aufmerksamkeit lenken 
soll. Nahe den Schaufenstern Ist 
naturgemäß ein Steingarten ein­
gerichtet. Zwischen den vielen 
Zimmerpflanzen hängen mehrere 
Vogelkäfige, in welchen gold- ■ 
und silberngefiederte Papageien 
flattern. Man fühlt sich im Han­
delssaal wirklich wie In einer 
Märchenwelt, denn aus den 
Schaufenstern lachen einen viele 
lustige Märchenhelden an.

Diese wunderbare Welt hat ei­
ne Komsomolzen- und Jugend­
brigade aufgebaut, die auch In 
der Arbeit den Ton angibt. Na­
türlich gab es vor zwei Jahren, 
als diese Handelsstätte eröffnet 
wurde, auch Schwierigkeiten und 
Aufregungen. Das ist auch ver­
ständlich: Je interessanter, Initia­
tivreicher und rastloser die Ar­

Das Kollektiv des Petropawlowsk« Warenhauses erlebte ein freudiges 
Ereignis, Es wurde als Sieger im sozialistischen Republikwettbewerb im 
Bereich das staatlichen und genossenschaftlichen Handels im Jahre 1979 
anerkannt.

Den Mitarbeitern des Petropawlowsker Handelsnetzes wurde die Rote 
Wanderfahne der Branche überreicht.

Foto; Viktor Kitoger

beit Im Kollektiv verläuft, desto 
mehr Probleme werden Im Mei­
nungsstreit gelöst.

„Als wir diese prächtigen Räu­
me unser nannten, galt unsere 
erste Sorge der äußeren und in­
neren Ausstattung. Da gab es 
manches Wortgefecht", erzählt 
die Leiterin Maja Uramajewa. 
„Daß wir es richtig getroffen ha­
ben. beweist der große Käufer­
zustrom. Täglich machen bet uns 
nahezu 500 Besucher ihre Ein­
käufe. Kinderwaren sind In einer 
so jungen Stadt wie Schachtlnsk 
sehr gefragt.”

Im Warenhaus herrscht Selbst­
bedienung. die besonders hoch 
von den kleinsten Kunden ge­
schätzt wird; Die ausgelegten 
Waren sind in greifbarer Nähe. 
In allen drei Abschnitten — für 
Spielsachen, für Mädchen- und für 
Jugendkleidung — werden die 
Kunden freundlich empfangen 
und mit viel Herzlichkeit bedient. 
Alle Jungdn Verkäuferinnen ha­
ben Ja auch schon mehrere Jahre 
Praxis hinter sich. Sie kennen 
gut die Wünsche Ihrer Kunden 
und kommen diesen, natürlich 
mit Einverständnis der Eltern, 
gern nach.

In Jedem Abschnitt gibt es ei­
ne reiche Warenauswahl. n „Das 
erreichen wir durch eine gut ge­
staltete Warenzufuhr". erklärt 
die Warenkundlerln Ludmilla Sa- 
ranlna. „Jeden zweiten Tag be­
suchen wir die Handelsnieder­
lassung und studieren dort das 
Warenangebot. Dann wer 
den Kinderwaren aufgelaaen 
und In den Verkauf gebracht."

Das Warenhaus nat ejien Ver­
trag über Zusammenarbeit mit den 
Konlekuonstaoriken in Karagan­
da und Tlchonowka abgeschlos­
sen. Die Fabriken liefern an das 
Warenhaus ein volles Sortiment 
an Jungdamenbekleidung in den 
Größen 24 ols 46. Die Ao- 
schnlttslelterlnnen Alexan d r a 
Dolshenkowa und Maria Bitz 
überprüfen täglich den Waren- 
oestano und grellen immer dort 
ein. wo irgendein Warenartlkei 
fehlt. Besondere Achtung senen- 
ken die Verkäuferinnen und Ihre 
Vorgesetzten der Warenausle­
gung. dieser wichtigen Werbe- 
methode..

Die Innenausstattung des Wa­
renhauses erfüllt in Ehren Ihre 
Aufgabe: Sie hat den Käuferzu­
strom vergrößert, den Verkauf 
von Kinderwaren stimuliert und 
zum Aufstieg der Prestige und 
der Popularität des Handelsge­
schäfts beigetragen. Im Vorjahr 
sind Waren für 1 139 000 Ruoel 
verkauft worden. In diesem Jahr 
soll der Warenumsatz schon 
1 548 000 Rubel ausmachen. Das 
erste Halbjahr hat das Kollektiv 
mit Zeltvorlaut abgeschlossen 
und überplanmäßig Waren für 
mehr als 15 000 Rubel verkauft. 
Zu den besten Verkäuferinnen, 
die für die anderen ein gutes 
Vorbild sind, gehören Marta Or­
lowa, Natalia Kowalenko und 
Ella Schmidt. Mit einer Ehrenur­
kunde wurde auch die Reinma­
chefrau Nadeshda Abaschkina 
gewürdigt. Das Kollektiv des 
Warenhauses „Detskl Mir" wur­
de unlängst mit dem Ehrenwim­
pel der Oebletsverwallung für 
Handel und einer Ehrenurkunde 
ausgezeichnet.

Heinrich EDIGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda
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Kasachstans
beliebte Dichterinnen Literaturkritische Notizen

„Harter Weg. schwerer Marsch”. — 30 schrieb 
über die Errichtung der Sowjetmacht In Kasachstan 
der hervorragende revolutionäre Dichter und einer 
der Begründer der kasachischen Literatur Saken 
Sejfullin. Diese Worte beziehen sich auch auf den 
Werdegang der kasachischen Literatur, die heute 
einen gebührenden Platz In der einheitlichen Fami­
lie der Sowjetllteratur einnimmt und diese durch 
einzigartige Prosa und Poesie bereichert.

In der kasachischen Literatur wirkt heute eine 
ganze Plejade begabter Schriftsteller und Dichter, 
deren Schallen von den erhabenen Ideen der Völ­
kerfreundschaft und des sozialistischen Aufbaus 
durchdrungen ist. welche die berühmten Traditionen 
ihrer literarischen Vorgänger hüten und Intensiv 
weiterentwickeln.

Zur Zelt ist die kasachische sowjetische Poesie 
reich an hochbegabten und eigenständigen Dichtern, 
deren Namen weit hinaus über die Grenzen Kasach­
stans bekannt sind. Um nur einige zu nennen: 
Abdilda Taschlbajew. Dshuban Muldagalljew, Ol- 
shas Sulcjmenow. Tumanbal Moldagalljew, Aman- 
shol Schamkenow u. a.

Am Sternenhimmel der kasachischen Poesie 
strahlen hell auch die Namen solcher Dichterinnen 
wie Naslpa Kuldshanowa und Scholpan Imanbaje 
wa. Marlam Chaklmshanowa und Maira Dshansa- 
Jewa. Tursynchan Abdrachmanowa und Amina 
Schalabajewa, Marfuga Altchoshlna, Kanipa Bugl- 
bajewa und viele andere.

Eine prominente Persönlichkeit in der kasachi­
schen sowjetischen Poesie ist Tursynchan Abdrach­
manowa. Sie gehört zur älteren Generation der ka­
sachischen Literaten und ist Altersgenossln der 
Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik.

Tursynchan Abdrachmanowas Poesie Ist national 
gefärbt und traditionell 1m besten Sinne dieses Wor­
tes. Sie Ist ausdrucksvoll und gefühlsgeladen. Die 
Dichterin spricht zuversichtlich als Repräsentant 
Jener Generation, der die Sowjetmacht alle Wege 
geöffnet hat. und die zusammen mit ihrer Republik 
aufgewachsen und erstarkt Ist. Wie diese Genera­
tion die Rechte und Pflichten eines Sowjetbürgers 
ausnützt und verwirklicht, beweist das Leben und 
Schallen von Tursynchan Abdrachmanowa und Ih­
rer Dichterkolleginnen.

Im Gedicht ..Menschlichkeit" sagt Tursynchan;

Tausendfältige Gestulten 
können sich aus dir entfalten! 
Aber du darfst nie und nimmer 
zur Gerechtigkeit erkalten.
Dieser Mutter treue Liebe
darfst du nicht mit Undank trüben.
Zwei Geschwister mich begleiten 
in den Strom der Ewigkeiten. 
Die Vernunft und auch die Ehre. 
Wer ich bin?
Die Menschlichkeit
Liebevoll und hilfsbereit.

Tursynchan Abdrachmanowa ist auch eine begab­
te Sängerin und Interpretin kasachischer Volkslie­
der, ist Kandidat der philologischen Wissenschaften, 
Übersetzerin und hat auf diesem Gebiet ebenfalls 
Maßgebendes geleistet. Sic übersetzte Ins Kasachi­
sche Michail Stelmachs Roman ..Menschenblut Ist 
kein Wasser”, das Buch von A. S. Makarenko 
„Über kommunistische Erziehung”, viele Gedichte 
und Erzählungen verschiedener Autoren aus den 
Schwesterrepubllkcn. Tursynchan hat mit ihren tief­
schürfenden wissenschaftlichen Abhandlungen über 
das Schallen der Klassiker der kasachischen Litera­
tur Iljas Dshansugurow und Kassym Amansholow 
zur kasachischen Literaturwissenschaft einen ge­
wichtigen Beitrag geleistet.

Über zehn Gedichtbände hat sie in kasachischer 
Sprache veröffentlicht. Ihre Bücher bilden einen 
Zyklus — sic sind inhaltlich stimmungsnah und 
gefühlsbetont, von gleichem sozialem Schwung und

Die deutschen Nachdichtungen stammen von Herbert 
Henke und sind dem Sammelband ..Rhythmen der 
Steppe" entnommen.

gleicher emotionaler Füllung. Die Büchertitel spre­
chen selbst für sich: „Lied”, „Lied um Lied”, „Auf­
stieg”. „Kennst du sie auch?", „Die Quelle”, „Wei- 
ßer Strahl”. „Reife" u. a. In russischer Sprache ha­
be ich Tursynchan» Gedichtbände „Lied" und 
„Zärtlichkeit" gelesen.

Tursynchan Abdrachmanowa ist eine leibliche 
Tochter der freien Kasachstaner Steppen, und sie 
bestätigt dieses mit ihrer Poesie beispielsweise mit 
dem reizenden Gedicht „Steppe”;

Der Steppe buntes Zauberreich 
wird stets mein Herz bezwingen. 
Es ist dem Flug der Traume gleich, 
dem Farbenflug der Schmetterlinge.. 
Kennt keine Grenzen nah und fern: 
Ich kann es nicht umfangen, 
die Schmetterlinge fing ich gern, 
die Zeit doch ist vergangen...

Die Dichterin kann mit vollem Recht stolz sein 
auf ihr menschliches und literarisches Schicksal. 
Sic arbeitet unermüdlich weiter und wird ihren Le­
sern noch manches schöne Gedicht schenken.

Wohlbekannt in der kasachischen Poesie Ist auch 
der Name der Dichterin Marfuga Altchoshlna. Sic 
wurde 1936 In der chinesischen Stadt Kuldsha ge­
boren und beendete dort ein Lehrergymnasium. 
Marfuga halte Glück; 1958 kam sic zusammen mit 
vielen kasachischen und uigurischen Familien In 
die Sowjetunion. Hier absolvierte sic die Kasachi­
sche Staatliche Klrow-Unlversltät, Abteilung Jour­
nalistik und die Zentralen Literaturkursen In Mos­
kau. Wäre Marfuga In China geworden, wer sic 
heute Ist; ein freier Mensch, eine glückliche Ge­
mahlin. eine angesehene Dichterin, Mitglied des 
Schriftstellerverbandes der UdSSR?

Im Gedicht „Die Gipfel" schreibt Marfuga 
Altchoshlna:

Refliigelt ist mein Herz von edlem Ringen:
Dem tiefsten Sinn des Lebens gilt mein Singen.
Die lockenden und steilen Gipfel nur 
kann ich bisher noch immer nicht bezwingen.

Ein bescheidenes Geständnis e,ner Dichterin, die 
schon manchen steilen Glptel der Poesie bezwungen 
hat und dem tiefsten Sinn des Lebens Immer auf 
der Spur ist. Beweis dafür sind Ihre Gedlchtbändc 
„Balkurak". „Inschrift am Felsen”. „Morgenröte 
des Ostens" u. a. Im Russischen sind Marfuga Alt 
choshlnas Gcdlcntbände „Der Morgen br.ciit an” 
und „Steppcnsalten" erschienen.

Marfuga Altchoshlna hat eine unverkennbare 
poetische Stimme und eine farbenreiche künstleri­
sche Palette. Die Dichterin sicht die Welt auf eige­
ne Art und versteht es meisterhaft, diese ihre Sicht 
mit eigenständigen Sprachmitteln zu gestalten. Das 
Leitmotiv ihres Schaltens ist die Liebe zur Helpiat- 
erde, die Schönheit der heimatlichen Steppen und 
Serge, die Heldentat der,Neulanderschließung, die 
hingebungsvolle, freud- und fruchtbringende Ar­
beit lhrer Landsleute, besonders der Jugend Ka­
sachstans. das glückliche Frauenlos in unserem 
Lande. Marfuga schöpft ihre Themen aus dem Le­
ben und schafft für das Leben.

Sie besingt die grenzenlosen Steppen Kasach­
stans mit ergreifenden, aus dem Herzen kommen­
den Worten;

Wer sic im Sommer hat geschützt gebührend.
der wird zur Herbstzeit
ihren Segen spüren.
O liebe Steppe, mag in deinem Gras 
auch meine Spur zur Morgenröte führen!

Man könnte allen Dichterinnen Kasachstans zum 
Jubiläum eine Liebeserklärung machen und noch 
viel Gutes und Schönes über ihr Schaffen sagen, 
aber am besten ist wohl, man liest die Bücher der 
beliebten Dichterinnen Kasachstans — in Kasa­
chisch, Russisch oder Deutsch - wie man eben 
kann.

Rosa PFLUG

Ronald KRAUSE

Am Kreuzweg
Ein Luftzug hat das Klappfen­

ster autgestoßen und es mit lau­
tem Krachen gegen die Wand ge­
schlagen Robert fährt aus dem 
Schlaf hoch, läßt die Beine vom 
Bett herabhängen und bleibt so 
sitzen, onne zu begreifen, was ihn 
eigentlich aut gestört hat. Erst 
als ein heftiger Windstoß kalte 
Wassertroplen auf ihn spritzt, 
springt er auf. schlüpft mit den 
Füßen in die Hausschuhe und 
latscht zum Fenster.

Draußen gießt es, als hätte der 
Himmel alle Schleusen geöffnet. 
Der Regen peitscht gegen die 
Fensterscheiben Robert riegelt 
das Klappfenster ab und sieht 
auf die Uhr. Sie zeigt halb sie­
ben. Die Zelt drängt, er blickt zu 
Elsa hin. .Ob der Lärm sie nicht 
auch geweckt hat?' Sie schläft 
aber fest, und Robert schleppt 
sich ins Badezimmer. Die erqulk- 
kende Dusche läßt ihn vollends 
erwachen. Er reibt sich die Haut 
sorgfältig trocken, so daß sie 
stellenweise rötlich wird, streicht 
sich mit der Hand übers Gesicht 
und sieht in den Spiegel. Die fre­
chen \kupferroten Bartstoppeln 
sind wieder da. Sie lächeln Ihn 
spöttelnd an. als wollen sie sagen.
.Bist uris müde, was? Das wissen 
wir wohl, doch haben wir weder 
vor dir/noch vor deinem Summer 
Angst, morgen sind wir sowieso 
wieder da* .Mal sehen, ob Ich 
euch nicht doch Furcht eln- 
trelbe' . Robert gebt in die Gast­
stube. zieht die Schublade auf... 
der Rasierapparat ist aber nicht 
da. .Ist so etwas möglich?' staunt 
er. Seit er mit Elsa verheiratet 
ist. hat Jedes Dinfc Im Haus, sei 
es eine Nadel. eln/Knopf oder das 
Tonbandgerät, seinen streng be­
stimmten Platz. /Suchen? Aber 
wo? Vor zwei Monaten, da hätte 
er es genau gewußt: entweder Im 
Badezimmer oddr In der Schlaf­
stube. Aber heute ist das völlig 
ausgeschlossen. Da bleibt wirk­
lich nichts übrlgi als Elsa au fra­
gen.

bei ihnen einkehrte, und sei es 
auch nur für fünf Minuten.

„Elsa!” rief Robert bereits 
von der Türschwelle her „Wo 
bist du. Elsa?" Sic lag auf dem 
Sofa und las. Als er ins Zimmer 
trat, legte sie das Buch zur Seite 
und stand auf.

„Mußt du mlr unbedingt den 
Dreck bis auf den Teppich brin­
gen?” fuhr sic ihn mürrisch an.

„Aber. Elsa, sei doch nicht so 
nörglerisch'', sagte Robert ver­
söhnlerisch. zog dennoch die 
Schuhe von den Füßen und trug 
sie Ins Vorzimmer. „Hör lieber, 
was ich dir jetzt sage: Olga hat 
morgen Geburtstag. wlr sind 
herzlich willkommen", Robert 
strahlte übers ganze Gesicht. 
„Eins macht mir Kummer”, und 
er runzelte die Stirn, „was schen­
ken wir ihr? Da verlasse ich 
mich vollkommen auf dich."

„Komm. iß", rief Ihn Elsa In 
die Küche.

„Ich bin Ja noch nicht am 
Verhungern", brummte er, ging 
erst Ins Badezimmer, wusch sich 
die Hände und nahm am Tisch 
Platz. Elsa wickelte die Kasse-' 
rolle aus den Handtüchern und 
nahm den Deckel ab. Der würzi­
ge Plowgeruch füllte die ganze 
Küche und kitzelte Robert den 
Gaumen. Der Plow war sein Lelb- 
und Magengerlchl. Elsa stellte 
Ihm einen vollen Teller vor. Der 
Reis war noch heiß, und er ga­
belte ein Stückchen Fleisch auf 
und trug es vorsichtig In den 
Mund. Es war mürbe und- 
schmeckte fabelhaft.

„Warum schwelgst du dich 
über meine Nachricht aus. oder 
freut sie dich nicht?1' fragte Ro­
bert, nachdem er den Bissen In 
den Magen gleiten ließ.

„Was soll mich denn da so sehr 
freuen? Hast einen Hunderter 
gefunden oder einen .Shlgull' ge­
wonnen? Ach ja. Olga hat Ge­
burtstag... Wunder was! Von mir 
aus kannst du gehen, ich Jeden­
falls habe dort nichts verloren. 
Zum Einschlafen, wenn Ihr mit 
Viktor über eure Drehmaschinen, 
Brigadenverträge und Rationali­
sierungsvorschläge zu leiern be­
ginnt. Und Olga, die liegt mir im 
Magen. Sie braucht nur das Maul 
zu öffnen, da springt einen die 
Dummheit selbst an. Am liebsten 
spricht sie von Ihrer Tanjuscha. 
Aber der Apfel fällt nicht weit 
vom Stamm, das Mädchen gehl 
schon in die zweite Klasse, be 
nimmt sich immer noch wie ein 
Schoßkind. Und was die für Pos.

Robert tritt ans Bett heran, 
beugt sich vor. streckt die Hand 
nach Elsas Schulter aus. hält 
aber Inne. .Wird sie mir auch 
antworten wollen? Wird sie Ober­
haupt noch mit mir sprechen? 
Wird sie mir das Gestrige ver­
zeihen? denkt er. indem er steh 
schwerfällig auf den Stuhl nie 
derläßt. .Was hab' Ich Ihr auch 
schon Besonderes gesagt? Ist sie 
denn nicht selbst daran schuld?' .

2.
Robert war in guter Stimmung 

nach Hause gekommen. Dazu gib 
es drei Gründe. Erstens wu^rcz 
ihm das Recht zugesprochen, mit 
persönlichem Kontrollprüfezei­
chen zu arbeiten, zweitens halte 
man für seinen Rationalisierungs­
vorschlag grünes Licht gegeben, 
und drittens... Das Drittens wog 
am schwersten: Olga, Viktors 
Frau, hatte Geburtstag und ließ 
ihm durch den Mann ausrichten, 
daß Elsa und er morgen um 19 
Uhr in der Puschklnstraßc 
Nr. 106. Wohnung 3 herzlich 
willkommen seien. Robert freute 
sich Immer, wenn er bei Viktor 
und Olga zu Gast sein konnte, in 
letzter Zelt geschah das Immer 
seltener, aber früher... da glaub­
te er. dort sogar Stammgast zu 
sein. Eine erstaunliche innere 
Kraft zog ihn in diese Familie. 
Viktor war sein Brigadier, und 
sic unterhielten sich des öfteren 
über die Probleme der Brigade, 
über Produktionsfragen. Nein, 
das war es nicht. Viktor war sein 
Busenfreund, und nicht nur die 
Fragen der Rationalisierung und 
der Vervollkommnung des tech­
nologischen Prozesses bewegten 
sie. oft spielten sie bis in die spä­
te Nacht hinein Schach. Aber 
auch das war es nicht gewesen, 
obwohl e5 ebenfalls schwer In die 
Waagschale fiel. Und erst un 
längst kam er dahinter. Die 
Atmosphäre war es. die in dieser 
Familie herrschte.

Viktor und Olga lebten ein­
trächtig wie zwei Turteltauben, 
und diese Eintracht wirkte sich 
bezaubernd auf Jeden ans, der

Immer scheine die Sonne
Und später kommt Ihr 
wieder In Berührung mit eurem 
Llbllngsthcma. für das Ihr auf 
dem Nachttopf sitzend ge­
schwärmt habt (A. Pracht)—mit 
dem Kosmos. Richtig sagt man. 
daß die Kinder in ihren Spielen 
und Beschäftigungen die Ge­
schichte der Menscnhelt wiederho­
len. Gäbe es einen Gott im Him­
mel. er würde uns bewundern. Die 
Kinder sind der Menschheit Zu. 
kunft. Und deshalb: Kommt auf 
der Erde ein Kind zur Welt, 
echot das Weltall zufrieden. (R. 
Weber „Kinder und Kosmos"). 
Verschwindend wenig gab es gu­
te Verse, einfachen Berufen ge­
widmet.

Versmärchen sind eine bedau­
erliche Seltenheit. Ganz fehlen 
größere lyrisch, epische Dichtun­
gen über Menschen, die an der 
Front und Im Hinterland, an der 
Arbeitsfront den Sieg schmiede­
ten und auch mit dem Leben be. 
zahlten. Da böte sich die Mög­
lichkeit. auch der Sowjetdeul- 
schen zu gedenken.

Neben guten Gedichten trifft 
man zu viel nackt didaktische, 
„vernunftgeladene" irassudo- 
tschnyje) Gedichte, in eintönigen 
Rhythmen und zweifelhaften Rei­
men. Die Verantwortung für gute 
Kinderliteratur muß allseitig 
verstärkt werden! Warum Ist die 
Klnderllleratur In den Preisaus- 
schreiben eigentlich ein Stief­
kind? Die sowjetische Poesie für 
Kinder fordert strenge, anspruchs. 
volle Wortwahl. Rhythmus und 
Reime mit gutem Inhalt der Ge­
dichte. Hier Ist es bei uns nicht 
ganz tadellos. Schwerlich ist eine 
Willkür, ein Gemisch von guten 
und schlechten Reimen gut zu 
heißen. Entweder gute Reime 
oder reimlos, wie Z. B. In den 
besten Gedichten von Robert We­
ber. Besonders gefährlich sind 
Reime, die unter mundartlichem 
Einfluß die Aussprache verunrei­
nigen. Nicht zu vergessen, daß in 
den Familien meist die Mundart 
gesprochen wird, besonders von 
den Omas, die die häufigsten Er­
zähler und Vorleser machen. Hier 
einige Beispiele solcher Fehler: 
Höhe —Zehen; sagt —acht: aber

(Schluß. Anfang Nr. 140)

Oswald PLADERS

A-berffla/ube
Nein. Ich bin nicht 

abergläubisch.
Eine Katze lief mir über 

den Weg.
Und Ich verspätete mein 

Stelldichein.
Das nächste Mal machte Ich 

einen Umweg.
Man kann ja niemals wissen.

sen treiben, wenn sie mit Serjo- 
sha, dem Nachbarsjungen. Zusam­
menkommen. Die Wohnung stel­
len sie auf den Kopf, am Tisch 
sind sie die ersten und tun.Jmmer 
als wären sie am Verhungern. 
Kaum erscheint etwas auf dein 
Tisch, sind sic da. grapschen mit 
den Fingern hinein. Und was ma­
chen die Eltern? Sie beschwich­
tigen: 'Tanjuschenka. mußt doch 
nicht. Scrjoshcnka. das darfst du 
nicht'. Zum Erbarmen!"

„Aber, Elsa”. Robert versuch­
te, gute Miene zum bösen Spiel 
zu machen, „mußt du dich denn 
über Jede Fliege an der Wand 
ärgern? Übrigens weißt du Ja 
noch nicht, wie du deine eigenen 
Kinder erziehen wirst. Es ist halt 
so —im eigenen Auge sieht man 
den Balken nicht, im fremden 
aber den Splitter. Und wenn du 
schon so gut weißt, daß Olga 
falsch handelt, warum sagst du 
es ihr nicht, ihr seid doch 
Freundinnen."

Über Elsas Gesicht huschte 
ein spöttisches Lächeln.

„Wer hat dir denn solch ein 
Märchen aufgetischt? Nie war 
Olga meine Freundin, hörst du, 
keinen Augenblick!" Sie hatte es 
fast herausgeschrien.

„Dann sage mir, bitte, wie du 
damals . zu Viktors Geburtstag 
kamst?'' Robert öffnete den 
Kühlschrank, holte eine Flasche 
Milch heraus und schenkte sich 
das Glas voll.

„Bist du aber ein naiver 
Mensch", ironisierte Elsa fein, 
„hast bis heute noch die Binde 
vor den Augen, komm, ich will 
sie dir abstreifen." Nun wurde 
sie aber ernst:

„Es gibt nichts Einfacheres, 
mich hat man damals gerufen, In 
der Hoffnung, daß du anbelßt und 
endlich heiratest.’' Und Elsa ver­
ließ die Küche. Robert dachte 
über Ihre Worte nach. .Sollte sie 
recht haben, sollte das wirklich 
so gewesen sein?'

X
Olga und Viktor rüsteten da­

mals zum Geburtstag. Viktor 
wurde' Dreißig. Es war ja, wenn 
nicht gerade ein allzu großes, so 
doch ein Jubiläum. Darüber, wen 
sie einladen sollten, brauchten sie 
sich den Kopf nicht zu zerbre. 
chen. Sie hatten einen stabilen 
Freundeskreis Insgesamt waren 
sic ImmedEönfzehn. Viktors Bri­
gade zählte acht Mann, sieben wa. 
ren verheiratet und kamen-mit th- 

auch die folgenden klingen ge­
wagt und unschön: Beeren —Leh­
rer. Treffen—Treppe. Wolken — 
Erfolge, erblickt — kriegt, Herr 
— sehr. avanciert — gebührt 
u. a. Können die das Schönhelts. 
gefühl der Kinder fördern? Ich 
höre schon widersprechen: aber 
Majakowski? Und... und... und... 
Lesen Sie bitte aufmerksam alles, 
was in der einschlägigen sowjeti­
schen Literaturkritik über die 
Kinderliteratur geschrieben wird. 
Und vergessen Sie obendrein ge­
wisse phonetische Besonderheiten 
der deutschen Llteratursprachc 
und der Mundarten nicht! Unver­
zeihlich Ist. daß Im „Aschenbrö­
del" In der „Roten Fahne" wie­
der das Mädchen und nicht das 
Märchen mit feinen Gravüren il­
lustriert Ist. Und: Wie konnte In 
die KE der RF W. Herdts 
..Sommerabend" kommen?

Bücher gab's 1979—und über­
haupt lür Kinder sehr wenig. 
Die Dichter für Erwachsene wol­
len die Druckbogen nicht abtre. 
ten. Zwar Ist dieser Beitrag auf 
1979 eingestellt. Doch sollen die 
drei letzten Kinderbücher auch 
erwähnt werden, da es sich 
hauptsächlich um neue Märchen 
handelt. 'N. Wackers „Zauber- 
stift" führt die Kleinen in eine 
Zauberwelt ein. die ' aber so na­
türlich mit der wirklichen Welt 
verschmolzen ist. daß den Kin­
dern die Helden Willi. Tarsan, 
Viola, Vltja. Llesel, Heinz, die 
Omas und viele Begebenheiten 
wie Bekannte Vorkommen. Ihr 
zweites Llcblingsthema sind die 
Blumen. Sie legte den Kindern 
mH Ihren ..Blumenmärchen ein 
schönes Geschenken die Hand. 
Die Autorin versteht cs. die Blu­
men zu personifizieren und sic so 
der Gedankenwelt der Kinder 
nahezubringen. Die Zeichnungen 
von A. Ostrowski und M. Sehre, 
ter tragen viel dazu bei. daß die­
se Bücher den Weg zu den Kin­
derherzen fanden. Dann klopfte 
D. Rempels „Maus-Mäuschens Ge. 
burtstag" an die Tür. Und siehe: 
es öffneten sich Ihm nicht nur die 
e.nhclmiscuen Türen, sondern 
auch die des Auslands. Erdichte­
tes und Wirkliches und personi- 
iizlcrlc Umwelt verleihen den 
Märchen Anziehungskraft. die

Und kam natürlich wieder 
zu spät.

So wäre Ich fast JunggCuCiie 
geblieben.

Doch zum Glück 
halte der Hund meiner 

Liebsten 
bald alle Katzen 

forlgetrieben.

ren besseren Hälften, und nur 
Robert war mit seinen Dreißig 
immer noch ledig.

Olga und Viktor waren be­
sorgt: wie lange sollte das noch 
dauern? Nein, selbst wird der sich 
nie eine Frau finden. Scheu war 
er zwar nicht, saß aber die Aben­
de hindurch über seinen Zclcn- 
nungen oder mit Viktor zusam 
men. Und wenn sie mal darauf 
anspielten, daß es für ihn nicht 
übel wäre, ins Kino zu gehen 
oder im Park zu bummeln, scherz­
te er gewöhnlich:

„Ihr wollt mich um jeden Preis 
loswerden, bin euch schon lästig 
geworden, was?"

Aber diesmal bekam Olga eine 
fixe Idee. Die kam Ihr beim Ge­
schirrwaschen.

Tanjuscha wühlte im Album. 
Sic kam bald mit einem, bald mit 
dem anderen Foto in die Küche 
gelaufen.

„Mama, wer ist dieser Onkel?" 
Olga sah flüchtig hin und erläu. 
terte.

„Das ist Onkel Karl, ein Be­
kannter von Papa, er wohnt in 
Perm".

„Und wer Ist diese Tante?"
„Das ist Tante Elsa, sie 

wohnt... halt, Tanjuscha. gib Ma­
ma das Bild.''

Olga trocknete sich die Hände 
ab. nahm das Foto, san sich das 
Mädchen darauf nochdlnmal auf­
merksam an und elllarZu Viktor.

„Weißt du, Liebling. mir 
scheint, ich habe für unser Pro- 
blemchen eine schöne Lösung gc. 
funden,. und Tanjuscha hat mir 
dabei geholfen", sie streichelte 
die Kleine Übers Haar. „Kennst 
du dieses Fräulein?"

„Wenn mich mein Gedächtnis 
nicht täuscht, so Ist das Elsa 
renz. Ihr habt, soviel. Ich 
erinnern kann, In der Z»hnti 
summen gelernt." v >

„Du hast ein vortreffliches 
dächtnls. Liebling. Das Ist sl/ 
Elsa Lorenz. Und Jetzt halt’ die 
Ohren steif. Diese Elau Ist genau, 
so alt wie Ich, alsofDnelßlg. Und 
da treffe Ich sie unlängst im Bus 
und erfahre unter anderem, daß 
sie noch nicht verheiratet ist. 
Sagt dir das etwas?"

„Wenn ich dich richtig verste­
he, willst du...''

„Wunderbar. Liebling! Ich be­
neide dich um deinen Scharf­
sinn." Und Olga küßte Viktor auf 
die Wange.

bKnteoetwsng- folgt)

noch durch die Illustrationen von 
W. Bcseljuk verstärkt wird. (Die­
se Bücher wurden schon einge­
hend und sachkundig bespro­
chen.)

1978 erhielten die Kinder No­
ra Pfeffers „Fracki, der Kaiser 
pinquin' mit den großartigen Il­
lustrationen desselben W. Bese- 
ljuk. Schon das erste Wort — 
„Fracki" — läßt auf Phantasie. 
Erfindungen, Einbildungskraft, 
Humor. Scnerz. Spaß, komische 
Situationen schließen. Die meisten 
Märchen bestätigen diese Vorah­
nung. Ausgezeichnet und dabei 
einfach, natürlich ist der Schluß 
der „Mieze Molli": was kann die 
Katze mehr befriedigen als das 
Mausgrau! Der Wec.isel in 
Rhythmus. Reim und Versmaß 
belebt die Strophen hier und auch 
In anderen Märchen, ist dem 
Wechsel Im Inhalt angejoaßt. Die 
Hunde halten Abendschmaus im 
Sommerhaus. Was es da nicht al­
les gibt auf dem Tisch! Aber es 
sind Hunde, und die Knochen 
sind doch am appetitlichsten! Wie­
viel verschiedene Hunde lernen 
da die Kinder kennen, und auch 
die spaßigen „der Mops und die 
Möpsm", „der Boxer und die 
Laika”. Mir scheint der Streit 
über das Genre dieses Märchens 
gegenstandslos. Es Ist schlleß- 
iicn egal, ob es eine Fabel, ein 
Märchen oder eine Story ist! Die 
Kinder kennen so viele „Multi- 
Pultl" und den Film „Die Aben. 
teuer des Kapitäns Wrungel”. de­
ren Schöpfer sich schwerlich be­
sondere Sorgen um Genre und 
Gattung machen, — daß die Km. 
der auch den „Abendschmaus” 
als natürlicii empfinden. Etwas 
Erkenntniswertes findet sich in 
jedem Märchen. Und wie es sich 
für Märchen gehört, fehlt auch 
nicht die politische Pointe. Sie 
ist wohl am stärksten ausgedrückt 
in „Das Fröschlein und der Skor­
pion”. So manche lexikale Funde 
glückten Nora Pfeffer: nachah­
mungsgewandt. Fiqhtenwurzelzlm. 
mer, Rüsselwasserschlauch, See­
grasklassenzimmer, Unterwasser- 
klingcl, Wurzelhaus u. a. Die 
„anstößigen Fremdwörter" sind 
gar nicht mehr Fremdwörter: 
adrett, Brokat. Viskose, famos. 
Malheur. Enzian, vital. Eleganz

I Leserstimmen

Mit Leib und
In der „Freundschaft" werden 

in letzter Zelt zahlreiche Beiträ­
ge veröffentlicht, die dem 60. 
Jahrestag der Kasachischen SSR 
gewidmet sind. Es ist begreiflich, 
daß diese Beiträge mit Interesse 
gelesen werden: sie sind aui- 
schluß- und erkenntnisreich, man 
freut sich der Riesenerfolge, die 
im „Land der Adlerschwingen” 
buchstäblich auf allen, Gebieten 
der Volkswirtschaft. Wissenschaft 
und Technik. Kultur und Kunst 
errungen wurden. \\ as mich aber 
in besonders gehobene Stim­
mung versetzte, waren zwei Bei­
träge. die Fragen der Literatur 
und Ihren unermüdlichen Die­
nern und Verehrern gewidmet 
sind. Ich meine Herold Belgcrs 
Abhandlung „Den Geist, dem Ich 
nicht glelcne, lerne Ich begrei­
fen..." und Alexej Debolskis Bei­
trag „Vom Rufen In den Wald”.

Man^wird sich ja wirklich 
kaum vorstellen können, welche 
Willenskraft Medeu Kurmanow 
aufbringen mußte, um Goethes 
„Faust” ins Kasachische zu über­
setzen.
Aber er hat es geschafft! Und man 

kann behaupten. • daß ihm dabei 
nicht zuletzt seine offensichtliche 
Leidenschaft für das wellberühm- 
tc Werk Goethes und der deut­
schen Sprache überhaupt den 
Weg ebnete.

Was Herold Belger betrifft, so 
verfügte er über eine ungewöhn-

Olga RISCHAwY

Das Wasser
Hörst du das Reden 
aus den dichten Wellen? 
Die Zelt fließt fort, und wird 
auch nie zerschellen.
Des Sommers grüne 
Apfelfrüchte reifen, 
bald kommt der nerbst, da 

kannst 
du sie ergreifen.
Und auch das Leiden 
hat sie fortgenommen, 
wie Wellensand ist sie 
dahergekommen.
Und flimmernd geht sie 
und wandelt Gesichter

n verschiedenen Sprachen
Die Zeitschrift Rumänische 

Literatur' erscheint bereits das 
34. ‘Jahr in russischer, französi­
scher. englischer und deutscher 
Sprache. Sie Ist bei uns im Eln- 
zelverkauf in den Kiosken der 
„Sojuspelschat” zu erwerben.

Darin werden Verse und Pro­
sawerke hervorragender Litera­
len der Sozialistischen Republik 
Rumänien veröffentlicht, ferner 
literaturkritische Aufsätze, Bel 
träge über das heutige Kulturle- 

u. a. Warum sollen unsere "Kinder 
rückständiger als andere Kinder 
sein? Und schließlich sind die 
Erwachsenen da und können er­
klären. Wiederholung, wie z. B. 
die wiederholenden Reime im 
,.Fracki” wiedergeben die Situa­
tion treffend. Einige Stellen klin­
gen besonders schön, z. B. die 3. 
Strophe auf Seite 83: auf S. 109 
u. a.

Es gibt auch Unebenheiten, die 
Im Kinderbuch stören. Unbefrie­
digt bleibt man ron den Zellen: 
„Schwupp! Wirft der Hecht die 
Angel aus zur Büchse, wo die 
Würmer ”. „Das ganze Dorf wär 
abgebrannt, wenn nicht der brave 
Elefant.” ist abgehackt. Oft ge­
nug stehen natürliche Sllbenbeio- 
nung und Rhythmus im Wider, 
spruch; „Man läßt Ihn großmütig 
gewähren"; „hat dann wehkla­
gend bereue u. a. Fiaufig sind 
Assonanzen. Alliterationen, an­
nähernde. sogar fragliche Keime. 
Auch gefährliche, auf mundartli­
cher Grundlage den Leser -zu fal­
scher Aussprache veriührende 
Reime gibt es: bemühen — erzie­
hen; gebührlich — zierlich;'schön 
— angenehm; erfüllt — Bild; 01 
— Krakeel u. v. a.

Das Jahr 1979 gab den- Kin­
dern das schöne Liederbuch „Für 
alle Kinder". U. Gellfuß. W. Be- 
-e.jUK uno die u.c.ntr a. uecK. 
H. Edlgcr. E. Günther. W. Iierdt. 
D. Jost. E. Katzenstcm. A. Kra- 
mer. N. Pfeiler und A. Rèlmgen 
haben den Kindern zum Interna 
tionaicn Jahr des Kindes ein 
wirklich gutes Geschenk gemacht.

Im Grußschreiben L. 1. Bresh­
news an den Weltkongreß „Für 
e.ne friedilcne und glückliche Zu- 
kunft aller K.nder” neißt es: „Die 
Kinder sind unsere Liebe, unsere 
Hoffnung, unser Morgen fn ihre 
Hände legen die älteren Genera- 
l.unen altes, was clurcii Arbc.t 
und Schöpferkraft der Mensch, 
heil geschallen wurde, damit sie 
weitergehen können auf dem We­
ge des Aul Daus, damit sie die Sta­
fette des Friedens und des sozia­
len Ful'uCiil .iu> live........ui. «-um 
Jahr des Kindes muß ein jedes 
Jahr unseres Lebens werden.’i

Verzeih. lieber Leser! Ich 
brachte es nicht fertig, mich kür- 
zer zu fassen. Allzu verletzbar 
sind wir in puncto Kinderiitera- 
tur. Soll doch auch in unserer 
Kindcrllteratur jedes Jahr ein 
Jahr des Kindes sein!

Woldemar EKKERT

Seele
liehe Leistungskraft und %chaf- 
lensiust auKaem Gebiete der Li­
teratur. was* von Alexej Debolski 
glaubwürdig in obengenanntem 
ue.trag gezeigt wiru. Belger wur­
de. wie A. Debolski schreibt, „zu 
v.nem einzigartigen Bindcgl.ed ' 
dreier Literaturen — der kasa­
chischen. der russ.schen und aer 
deutschen. Und das stimmt. dur- 
an Ist nicht zu zweifeln. Ich will 
schon gar ment von se.ncn u..- 
stungen In kasachischer und rus- 
siscncr bpracne sprechen. ‘ son­
dern möchte nur ganz kurz an sei­
ne lltcraturkritisciien zvuiiaiiu.un- 
gen erinnern, die schon oft im 
„Neuen Leben " und der „Freund­
schaft" veröfieniucht und vom 
Leser mit größtem Vergnügen und 
Genugtuung auigenominen und 
beherzigt wurden. Besonders er­
freulich Ist dabei, daß er es in 
ganz kurzer Zeit so weit gebracht 
hat — Ich meine sein Zurechtfin­
den In der deutschen Sprache und 
Literatur—, denn er sagte doch 
noch vor einigen Jahren selbst, 
daß er die deutsche Sprache „lei- 
der mangelhaft' oeherrsche.‘jetzt 
nimmt er die Leistungen der so­
wjetdeutschen Literaten mit sicht­
licher Meisterschaft. Kennen und 
Können „unler die Luppe”, um 
ihnen zu helfen, „den rechten 
Pfad” zu finden. Dafür verdient 
er wirklich hohes Lob.

Klemens ECK 
Tscheljabinsk

sprach
und macht die Haar' langsam 
schüt rer und lichter.
Sie nimmt dir Freunde. ' 
doch du sollst nicht weine«, 
sie führt dich an der Hand, 
läßt Glück erscheinen. 
aut daß die Tage TS 
deine Schläfe glätten .—y 
mit Enkclkinders Blick. ■■■,'« 
den frohen kecken.
und wenn die Nebel 
in dein Herz gesunken, 
hast du dich an der Lust 
auch sattgetrunken?

ben der SRR, über einzelne 
Künstler, über Kulturgeschichte 
des Landes, Publizistik.

Das letzte Heft macht uns mit 
dem deutschschreibenden Schrift 
steiler Franz Storch bekannt, der 
seit den fünfziger Jahren viele 
Prosawerke geschaffen hat. Dar­
unter sind die sozialen Romane 
„Drei schwere Tage". „Im Kra- 
walihaiis" und der Kriminalro­
man „Fall Nr. 13". im Heft sind 
Proben aus seiner Kurzprosa 
veröffentlicht.



• Sette 4 • • FREUNDSCHAFT • 26. Jufl 1980

I Olympiade im Bild
Alexander Dltjatln — absoluter Meister. 

der Olympischen Spiele 80 in Gymnastik.
A

Finale der klassischen Ringkämpfer F. Koo 
slsa (Ungarn) und A. Bykow (UdSSR) In der 
Gewichtsklasse bis 74 Kilogramm.

A
Die Goldmedaille In der EWtzelmeister- 

schafl 1m Florettfechten errang Wladimir 
Smirnow.

A
Wladimir Ossokin siegte Im Einielverfol­

gungsfahren über die 4 OOO-Meter-Strcckc.
Fotos: TASS

Auf Friedenswacht
Zum Tag der Roten Kriegsmarine

Wenn dies Signal ertönt auf allen Schiffer 
der Kriegsmarine, eilt ein Jeder dann 
auf seinen Posten an den Pullen. Griffen, 
um dort 1m Kampf zu stehen seinen Mann.

„Klar zum Gefecht!" — die Augen blicken
schärfer

auf die Radarschirme und auf das Meer; 
zielsuchend kreisen Wasserbombenwerfer, 
die gegen U-Boote die beste Wehr.

Moderner Fünfkampf

„Gold“ an die UdSSR-Mannschaft
In der Geschichte des 

modernen Fünfkampfs 
st ein weiteres Ruhmes­
blatt geschrieben wor­
den: Die sowjetischen 
Athleten, die einen gro­
ßen Beitrag zur Ent 
Wicklung dieser Sport­
art geleistet und schon 
viele Erfolge erzielt ha­
ben. brachten am 24. 
Juli zum erstenmal ein 
..goldenes Double" bei 
Olympischen Spie 1 c n 
hervor. Die Mannschaft 
der UdSSR hat als ein­
zige von den teilneh­
menden Mannschaften 
mehr als 16 000 Punkte 
gesammelt. Ein kolossa­
les Ergebnisi Die Summe 
der drei Ihrer Teilneh­
mer liegt bei 16 126 
Punkten, von denen 
5 568 ^ebenfalls ein 
enormes Ergebnis) auf 
den 20jährigen Anatoll 
Starostin entfallen. Die­
ser ist nun die Nummer 
Eins Im sowjetischen 
Fünfkampf und zugleich 
Olympiasieger in der 
Einzelwertung.

Zu einem packen­
den Kampf kam es

5m letzten Wett 
kampf des Turniers 
der Fünfkämpfer — im 
Geländelauf. Start und 
Ziel dieses Wettbe­
werbs lagen im Reitsta­
dion des neuen olympi­
schen Pferdesportkom­
plexes von Moskau, von 
dessen Tribünen aus 
man ein beeindruckendes 
Panorama genießt 
den Blick auf die Stadt 
und den Waldpark bei 
Bltza.

Die starke Hitze und 
der heftige Wunsch zu 
siegen sowie die hieraus 
folgende Aufbietung al­
ler Kräfte führten dazu, 
daß die Im Ziel elntref 
fenden Teilnehmer des 
Wettkampfes erschöpft 
ins Gras fielen... Echte 
Helden kann man jedoch 
nicht nur Starostin und 
den Gewinner der Sil­
bermedaille. den Ungar 
Tamas Sz o m b a l c J 
(5 502 Punkte), son­
dern auch den dritten 
Preisträger, den so­
wjetischen Veteranen 
Pawel Lednjow (5 382). 
nennen. Im Lauf er­

reichte er so hohes Er­
gebnis, wie wahrschein­
lich noch nie in seinem 
Leben. Im Ergebnis 
war seine Zelt die Viert­
beste. Sieger des (Lau­
fes war Denny Nigthln- 
galc aus Großbritan­
nien. Lednjow erkämpf­
te bereits seine, dritte 
olympische persönliche 
Bronzemedaille. Darüber 
hinaus Ist er 1m Besitz 
einer persönlichen Sil­
bermedaille und einer 
goldenen In der Mann­
schaftswertung.

Insgesamt zwei Punk­
te zurück hinter den 
Spitzenreitern, den so­
wjetischen Fünfkämp­
fern. lagen nach vier 
Disziplinen die Sport­
ler aus Schweden. Sehr 
bald wurde jedoch klar, 
daß sic diesen winzigen 
Rückstand nicht würden 
ausglelchen kön n c n. 
Mehr noch, sic verlo­
ren weiter an die Un­
garn (15 912) und nah­
men nur den dritten 
Platz ein (15 845).

„Klar zum Gefecht!” — schon sind die Luken 
offen.

daraus Raketen steigen, startbereit, 
von denen wir mit Sicherheit erhoffen, 
daß sie die Ziele treffen nah und weit.

„Klar zum Gefecht” — und 
Senkrechtstarter heben

sich ab von Ihren Startplätzen an Deck.

Kulturleben der Republik

Film über 
Magnitka

Zum 20jährigen Jubiläum des 
Kasachstans Hüttenkombinats 
haben die Filmschaffenden Ka­
sachstans einen Dqkumentarstrel- 
fen gedreht. Die Zuschauer se­
hen den berühmten Stahlschmel­
zer. Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR T. Adam- 
Jussupow, die Nachwuchsausbil­
der Sn Abdikaimow, T. Satybal­
dijew und viele andere bekannte 
Arbeiter dieses führenden Be­
triebs der Republik. Im Streifen 
wurden alte .Aufnahmen aus 
dem Jahr 1944 verwendet. Das 
macht den Film besonders wert­
voll.

Gast reise 
abgeschlossen

und Kampfhubschrauber in die Lüfte streben, 
um zu erfüllen ihren Späherzweck...

„Klar zum Gefecht! - Luftklsscn- 
Landungsschiffe.

über den Wellen schwebend, brausen los, 
um über Untiefen und über Riff’ 
voranzutragen unsern LandungSsloß...

...Zum Glück sind das heut nur Manöverszenen; 
die Flotte übt Seekrlegsgefechte ein. 
um ständig beim Alarmruf der Sirenen 
auf allen Meeren kampfbereit zu sein.

Mag unsern Gegnern das auch nicht gefallen, 
ob Stürme toben und der Donner kracht, 
ob hell die Sonne scheint, ob schwarz die

Nacht — 
auf allen Meeren, die uns rings umwallen.
hält unsre Flotte ihre Friedenswacht!

Rudi RIFF

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Wie bei
anderen

Sie und Ich — wir lebten 
miteinander, ohne große Sorgen 
zu kennen. Wir lebten normal: ei­
ne Wohnung, prima Einrichtung. 
Fernseher. Kühlschrank. eine 
Stehlampe... Also genau-wie bei 
anderen Leuten.

Da kamen die Datschen In Mo­
de. Der e.nc baut, der 
ergattert eine Parzelle.
Frau sagt: Also los. kaufen wir 
uns auch'ne Hütte, J ~ -
am Berghang.

Wir sparen Geld

andere
Meine

irgendwo

Leuten

Hockey

„Es ist angenehm, 
in Moskau zu spielen“

..Das Turnier in Mos­
kau ist mein letzter 
olymplsc her Wettbe­
werb. und ich bin froh, 
daß der Abschied von 
meiner Mannschaft, mit 
der ich bereits 142 in­
ternationale Spiele be­
stritten habe. in diese 
Sommerspiele hinein­
fällt. ” Dies hat der nam­
hafte Hockeyspieler der 
spanisc h c n /Xuswahl 
mannschaft der Männer 
im Hockey Juan Amat 
erklärt.

Juan Amat ist 34 
Jahre alt. Er ist Teil­
nehmer an den olympi­
schen Hockeyturnieren 
in Mexiko. München 
und Montreal.

Amat. ein Riese von 
fast zwei Metern. ist 
eine -'der zentralen Fi­
guren in der spanischen 
Höckeymannschaft. Sei­
ne wuchtigen Freischlä­
ge sind für die Torhü­
ter ein Problem. Wäh­
rend des Moskauer Tur­
niers. wo die Aus­
wahlmannschaft Spani­
ens souverän führt.

schoß er in vier Spielen 
fünf Tore und gehört 
zur Gruppe der Torköni­
ge des Wettbewerbes.

..Ich verhehle nicht, 
daß Ich auf einen Ab­
schied mit .Gold’ horte 
obwohl es an würdigen 
Gegnern nicht mangelt. 
Dies sind vor allem die 
Auswahlmannschaft In­
diens — der siebenfache 
Champion bei Sommer- 
splelen — und die Jun­
ge sowjetische Mann­
schaft. Debütant der 
Olympischen Spiele", 
fügte Juan Amat hinzu. 
..Ich möchte den Orga­
nisatoren der Olympia 
de 80 sowie des Hockey­
turniers meine Anerken­
nung aussprechen. Sie 
haben ausgezeichnete 
grüne Felder mit einem 
künstlichen Belag vor­
bereitet."

Meinungen 
der Fachleute

Schießen

Ein Wettkampf gleichstarker Schützen
Der Sowjet Ische 

Sportschütze Igor Soko­
low hat am 24. Juli das 
olympische Gold im 
Schießen auf den lau 
fenden Keller gewon­
nen. Der 22jährige Stu­
dent aus Ufa treibt seit 
1972 _ diese Sportart 
Seine bisherige Medall- 
lenpalctte reicht vom 
Europameistersc h a f t s- 
gold der Junioren und

Senioren bis zum Sil­
ber der Weltmeister­
schaft.

Im olympischen Wett­
kampf zeigte er Charak 
ter und konnte nach 
einem Rückstand seinen 
Rivalen Thomas Pfeffer 
aus der DDR einholen 
und ihm in der letzten 
Serie den Sieg entrei­
ßen. Pfeffer sagte nach 
der Siegerehrung, der

Nervenstärkere habe 
gewonnen. Soko 1 o w 
meinte: „Das war ein 
Wettkampf gleichstar­
ker Schützen. Alle Pla­
cierten hätten durchaus 
siegen können — so­
wohl Thomas als auch 
mein Mannschafskame­
rad .Alexander Gasow. 
Ich hatte nur etwas 
mehr Glück."

Großartiges 
Fest

Von ihren ersten Mi­
nuten an gestaltete sich 
die Olympiade 80 zu ei­
ner wunderschönen, far­
benprächtigen Schau, 
erklärte Joao Avclangc. 
Mitglied des Internatio­
nalen Olympischen -Ko­
mitees und Präsident 
der FIFA. Die festliche 
Stimmung erfaßte so­
fort sowohl die Zu­
schauer als auch - die 
Teilnehmer.

Ich hatte das Glück, 
unter anderem in Le­
ningrad zu weilen, sag­
te Avclangc. und muß 
zugeben, daß dies wun­
derbar war. Sowohl mit 
dem Leningrader Sta- 
alon als auch mit der 
Organisation des Fuß- 
baiiturnlers war ich 
vollauf zufrieden.

Der Präsident der 
FIFA brachte gegen­
über der Sowjetregie­
rung „für die ausge­
zeichnete Vorbereitung 
der größten internatio­
nalen Wettbewerbe die­
ses prachtvollen Festes, 
das auf die Festigung 
des Friedens und der 
Freundschaft auf dem 
Planeten gerichtet ist' . 
seinen Dank zum Aus­
druck.

Über einen Monat gastierte 
die Truppe des Alma-Ataer Ler­
montow- 1 ncaters • in Pawlodar. 
Während dieser Gastspiele ga­
ben die Künstler neben den Auf­
führungen Dutzende Konzerte, 
weilten bei den Arbeitern des 
Aluminiumwerks, traten vor Stu­
denten und Soldaten auf. Be­
sonders beeindruckend verlief 
das schöpferische 
Kullurpaiast und in 
der Vereinigung ... 
Traktorenwerk". Die Einwohner 
der Stadt nahmen ^dankend von 
den Schauspielern Abschied und 
hießen sie wieder willkommen im 
nächsten Jahr.

Treffen im 
den Hallen 

„Pawlodarer

Zirkus aus Merke
In vielen Dörfern und Städten 

des Gebiets Dshambul kennt 
man das Zlrkuskoliekliv des 
Kojonkulturhauses Merke. Der 

Name „Ulybka" (Lächeln) stellt 
ihm sehr gut. denn seine Artisten 
sind Ober- und Berufsschüler. 
Unter der Leitung des Enthus.as- 
len Nikolai Jernio.ajew wurde 
der Laienzirkus „Ulybka" Preis­
träger des GcblelsteM.vals „Le­
nins Vermächtnis in Liedern”.

Buntes
Konzer tprogramm

Jeden Sommer bereitet das 
Lalenkunstkollcktiv des Kultur- 
paiastes der Hüttenwerker In 
-vktjub.nsk bunte Konzerlpro- 
gramme vor, mit denen es vor 
<jcn Gemüsezüchtern, Futierbe- 
Schaffern und Getreidebauern der 
Patenrayons Karabulak 
Noworossijsk! auftritt.- 
derer Beliebtheit 
das Gesangs- und 
ensemblc „Blues" 
Leitung von M.

Unsere Landsleute — Olympiasieger

Shaksylyk—der Erbe Hadshi-Mukans
Die Moskauer Olympischen 

Spiele haben eine weitere glor­
reiche Seite in die Geschichte 
der KasachsUner Schule des klas­
sischen Ringens geschrieben. Und 
zwar vor allem dadurch, daß zu­
gleich drei ihrer Zöglinge das 
Recht errungen haben. unser 
Land in solch einem großen 
Sportforum zu vertreten, das 
nur einmal In vier Jahren veran­
staltet wird. Einer von Ihnen hat 
bereits eine Goldmedaille er­
kämpft. der zweite — eine Sil­
bermedaille. Dem dritten. Scha­
mil Serlkow. steht der Kampf 
um den höchsten Preis noch be­
vor. Der erste Held der Matte im 
ZSKA-Sportkomplex war Shak­
sylyk Uschkemplrow.

Dié Spezialisten hatten sich 
nicht geirrt — der Sieger im er­
sten Zweikampf wurde letzten En­
des Inhaber der Goldmedaille, 
wenngleich er seine Überlegen­
heit in den Kämpfen mit einer 
Reihe bekannter ,,Klassiker" erst 
beweisen mußte.

Neben Uschkemplrow waren 
stets seine älteren Kameraden 
an der Matte — die Lehrmeister, 
und nicht nur von Amts wegen, 
sondern auen nach Berufung. 
Das sind die Zöglinge der Ka- 
sachstaner Schule !m Ringen — 
nun bereits Trainer der Aus­
wahlmannschaft der UdSSR Wa­
dim Zarjow und Valerl Rjasan­

zew. Letzterer nahm nur kurz 
vor den Olympischen Spielen die 
Tralnertällgkeit auf. Er ist der 
tltelrelchste Ringer unter den 
Kasachslaner ..Klassikern”, fünf­
maliger Weltmeister und zweima­
liger Goldpreisträger der Olympi­
schen Spiele.

Es ist bemerkenswert, daß vor 
Shaksylyks Auftritt das Zentrale 
Fernsehen den Unterricht der 
Knaben im Kallnin-Kolchos, Ge­
biet Alma-Ata. in der Sektion 
für Ringen zeigte. Der Ansager 
hob hervor, daß diese Sportart 
in Kasachstan beliebt sei. daß 
hier kein Fest ohne Wettkämp­
fe der Recken vergehe und daß 
man unter Ihnen iipmer begabte 
Jungen finden könne.

Genau wie die Jungen dieses 
Kolchos begann auch Shaksylyk 
seinen ^Aufstieg zum olympischen 
Siegerpodest, nur in einem an­
deren Dorf — 1m Tschapajew- 
Sowchos. Gebiet Dshambul. Er 
war oft Sieger unter den Alters­
genossen, obwohl nicht alle zu 
seiner Gewichtsklasse, sondern 
zu einer viel höheren gehörten. 
MH zwölf Jahren konnte er be­
reits auf eine Reihe bedeuten­
der Siege zurückbllcke.h. Und als 
er das Institut für Veterinärme­
dizin in Semlpalatlnsk bezog, 
wollte er ein genau so guter 
Zootechniker werden wie sein Va­
ter. der damals im Heimatsow­

chos tätig war. Gleichzeitig be­
gann er, sich die Anfänge des 
klassischen Ringens anzueignen.

Gerade hier, in Semipalatlnsk, 
wurde vor 55 Jahren die erste 
Republlkmelsterschaft in dieser 
Sportart ausgetragen Es ist sym­
bolisch. daß -an den Ausläufern 
des Tarbagalalgeblrges der le­
gendäre kasachische Recke Had- 
shi-Mukan seinen langen und 
schweren Weg in den großen 
Sport angetreten hatte.

...Im Institut hatte man Shak­
sylyk aut populäre Weise er­
klärt. das Ringen wäre nicht nur 
ein Sport der Starken. Es stähle 
den Charakter. Der Stärkste sei 
nicht der, der die prallsten Mus­
keln und die ausgefcllteste Tech­
nik besitze. Man brauche auch 
Verstand dazu.

Nun wissen wir. daß Shak­
sylyk ein vortrefflicher Taktiker 
geworden Ist, Das hat er auf der 
olympischen Matte anschaulich 
demonstriert.

Die ersten theoretischen und 
praktischen Unterweisungen hat 
te er sich bald zunutze gemacht. 
Während der Meisterschaften der 
Hochschulmannschdftcn sicherte 
er sich den Sieg. Bald darauf 
wurde er Landesmeister unter den 
ländlichen Ringkämpfern.

Solch ein Erfolg war für Shak­
sylyk Uschkemplrow selbst (>b«-r- 
ruschend. Doch der spielend er­

rungene erste Sieg blockierte 
noch längere Zelt die Entfaltung 
.seines Talents. Dreimal besUeg er 
während der Landesmeisterschaf­
ten das Siegerpodest, aber nur 
dessen dritte Stufe. Als dann die 
Spartakiadenjahre kamen, trai­
nierte er so Intensiv, daß ihm der 
Schweiß aus allen Poren brach. 
Das Resultat ließ nicht lange auf 
sich warten: eine Silbermedaille 
auf der VI. und eine Goldme­
daille auf der VII. Spartakiade 
der Völker der UdSSR.

Nach 1978 unlerordncte Shak­
sylyk all sein Tun und Lassen 
der bevorstehenden Olympiade 
HO. Zudem gab es Ihm einen 
Stich, daß einige seiner Kame­
raden aus der Auswahl Ka­
sachstans. die sich ja eigentlich 
später als er dem Leistungssport 
verschrieben hatten, nun schon 
höhere Erfolge und Titel aufwel- 
sen konnten. Außerdem hatte 
Shaksylyk ja auch schon ein 
recht „ehrwürdiges" Alter er­
reicht — er war 27 geworden. 
■Schon wuchsen seine Söhne her­
an, Was werden die Ihm später 

sagen: „So viele Jahre hast du. 
Val!. Sport getrieben. Hast 
manche Medaillen gekriegt, aber 
recht wenig goldene. Warum?"

Vor seiner Abfahrt nach Mos­
kau hatte der Olympiasieger 
Shaksylyk Uschkemplrow nichts 
Bestimmtes über seine Zukunfts­
pläne verlautep lassen Wir ken­
nen aber se4n Geheimnis:- Er 
gibt sich gern mit den Jun’oren 
ab. Und wir sind überzeugt, daß 
der Olymplamelstvr eine ganze 
Reihe von prächtigen Ringern 
uusbllden wird.

und 
Bcson- 

erfreut s.ch 
Instrumental- 
unter der 

_____ o __  .... Fachrutdinow. 
Da erklingen Lieder sowjetischer 
und zeitgenössischer kasachi­
scher Komponisten, vorgetragen 
von den Solistinnen des ”‘ 
semolcs Sinaida Sachajewa 
Nina Chodanjonok.

.... ___ ___ zusammen
und. kauten uns ein Stück Hang 
Zwei Schluchten und eine Tal­
mulde gehören dazu. Ohne Mulde 
hätte sich meine Frau nicht auf 
den Kaut eingelassen. Morgens 
stehen wir mit den Hähnen auf. 
Ringsum Ist Natur. Abends sit­
zen wir am Flüßchen, und Lieder 
entströmen unseren Kehlen. Al­
so genau wie bei anderen Leuten 
auch.

Noch kein Jahr ist vergangen, 
da sagt meine Frau: Was sollen 
wir eigentlich mit dieser Hütte; 
wo wir keinen Wagen haben-’ 
Erst müssen wir mit der Bahn 
fahren, dann noch mit dem Bus, 
und laufen müssen wir auch noch 
’ne ziemliche Ecke!

Na ja. und es ist doch wahr; 
Ohne Wagen ist das Leben gar 
kelns. Gut. wir strecken uns nach 
der Decke, sparen und kaufen 
den Wagen. War ein guter Wa­
gen und ein teurer. Einen Mo­
nat fahren wir, zwei Ist der Wa­
gen In Reparatur Ein Teil des 
Gehalts geht dafür drauf, der 
Rest für Strafgelder. Im Haus 
riecht es schwer nach Benzin. Ich 
kriege Ischias vom ständigen Lie­
gen unter dem Wagen. Meine 
Frau duftet nach Wagcnpfle- 
gemitteln. Wir reden nur noch 
von Ersatzteilen Also genau wie 
bei anderen Leuten auch.

Kaum Ist ein Jahr rum. da 
sagt meine Frau: Ich hab’s salt. 
Alle haben ’nen Wagen, und wir 
haben auch ’nen Wagen. Man 
müßte anders sein-als die andern. 
Los. verkauf das Ding.

Wir verkaufen also das Ding, 
strecken uns wieder nach der 
Decke, sparen Geld zusammen, 
und eines Morgens. Ich bin gra­
de wach geworden und gucke aus 
dem Fenster, da sehe ich meine 
Frau auf dem Hof mit einem 
Autodrehkran rumkulschieren. 
So ein hübsches Ding, mit dem 
man Frachten heben kann.

Ein Teufelsweib! So einen 
Kran braucht man. falls man mal

was zur Datsche zu transporbe 
ren hat oder ein Netz mit Kohl 
in den zweiten Stock hoch muß. 
Wir sind die ersten Menschen, 
die das in den Griff gekriegt ha­
ben. Immerzu ruft man be, uns 
an. Meine Frau fährt sehr ge­
schickt. Sogar zum Einkäufen 
gondelt sic mit dem Ding los. 
Sie kauft Lebensmittel, läßt den 
Kran mal schnell zuschnappen 
und schon haben w.r alles zu 
Hause. Das Ist kein Leben, son­
dern ein Zuckerschlecken

Aber auch damit Ist sic nicht 
zufrieden. Sie muß unbedingt 
auch noch auf dem Wasser zu 
Hause sein Nun. wir strecken 
uns nach der Decke, sparen Geld 
zusammen und kaufen uns ’n 
Odessa auf dem Trödelmarkt ein 
kleines Torpedoboot Schön Ist 
so ein Boot. Die Torpedorohre 
haben sie zwar abgeoaut. iD.-r 
auch als Motorboot Ist das Ding 
noch phantastisch Man haut in 
die Gewässer rein wie eine Explo­
sion. Die Fische werden oe- 
täubt. und man 
größeren Mengen fangen 
nach sitzt man In der Kajüte und 
löffelt seine Fischsuppe. Was 
will der Mensch mehr?

Meine Frau meint: Leb du so. 
ich will nicht mehr Wer zum 
Kriechen geboren Ist. muß flie 
gen lernen. Sind wir vielleicht 
schlechter als Vögel?

Gut. wir verkaufen das Torpe­
doboot. strecken uns nach der 
Decke, sparen Geld zusammen 
und kaufen uns einen kleinen 
Sputnik Ringsum Schönheit, 
wenn wir fliegen. Weder die 
Nachbarn noch die Schwester 
meiner Frau, noch die Schwieger­
mutter. Nur c.n paar Grußtele­
gramme schickt meine Frau ab, 
als wir mal über unsere Heimat­
stadt kommen

Na. Ja! Da ist 
der Kühlschrank. __  _ ...
der Schwerelosigkeit. Sie läuft 
mit dem Kopf nach unten an der 
Decke lang. Ein harmonisches 
Familienleben ohne alle Mitmen­
schen. Man könnte me.nen: Nun 
ist alles gut. was sollte man sich 
noch wünschen’’

Aber nein’ Ich merke, wie mei­
ne Frau in der letzten Zeit im­
mer am Bullauge sitzt und Ihre 
Blicke nicht vom Mars läßt. 
Ich fühle, daß das kein gutes En­
de nehmen wird. Woher ich dies­
mal das Geld nehmen soll — Ich 
weiß es einfach nicht.

L. ISMAILOW

kann sie in 
Da-

der Fernseher, 
die Frau in

£a- 
und

Erfahrungen 
ausgetauscht

In Dslieskasgan fand eine li/ih.nx.ibric/'ha KOfllC" 
des Ge- 

Erfahrun- 
des Bc-

wls-
senschaillicn-praktische 
renz der Bibliothekare 
Olets statt, aul der 
gen in der Erlüllung — — 
Schlusses des ZK der KPdSU 
„Uber die Erhöhung der’ Rolle 
der Bibliotheken in der kommu­
nistischen Erziehung und im 
wisscnschaflllch-te chnlsch en 
Fortschritt' aus getauscht 
wurden. Hier hat man praktische 
Emptehlungen für die weitere 
Verbesserung der kulturellen 
Betreuung der Bevölkerung und 
der Arbeit der Bibliotheken des 
Gebiets ausgearbeitet.

Ihre Lieder 
gehen zu Herzen

Einige Tage lang gastierte in 
Koktschetaw die bekannte Sän­
gerin. Volkskünstlerin der 

Edita Plecha mit demRSFSR ------ ----------  ---- ----
Ensemble unter der Leitung von 
G. Klel-m'.tz.

Dus Repertoire der Sängerin 
enthält neben bekannten Lie­
dern auch neue über Liebe und 
Freundschaft und ...
auch über Sport und die Olym­
piade In Moskau, an deren Kul 
lurprograipm sie sich beteiligen 
wird.

natürlich

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Benehmen

A Sag. wie macht dich 
Weib jetz in dr Früh wackrich, wii 
ihr doch nix mitnaner rede tut?" 

„Ganz einfach, sic werft mer 
die Katz ins Bett."

„Un vun dem werscht du wack­
rich?"

„Nee, awer vutn Hund, weil der 
schläft jetzt mit mir im Bett..."

A „Saat, Herr Doktor, is des 
arich schädlich, wann mer vor em 
Esse a. Gläschc Wodka trinke tut?"

„Des grod nct, nor den mer halt 
net zu oft esse im Tach....

A A bissl älteres Freilein sitzt 
im Zug in eem Kupee un ärehert 
sich schon an guti Weil iwer a 
Mann, der wu a dicki Zigar raacht 
Wie noh de Kondukter kumml, 
froot se, ob mer in dem Kupee iwer- 
haupt raachc derf.

„Jo", meoi ... — .
„brennt Eich eeni an, Freilein.“

A De kleene Hansi kreischt, was 
er nor kreische kann E Mairn froot 
ne. for was er dann eigentlich

Koodu k 1 e r.

kreischt.
„Ich han a Ruwl verlor!” saat er.
„Da hascht n Ruwl", saat der 

Mann, gibt em Hansi des Geld und 
der heert «ach gleich ul zu krei­
sche. Noh eener korzi Zeit awr 
kreischt er sdnm wtxiawn. un der 
Mann iroot ne:

Nicht etwa, daß ich an jenem 
Morgen in der Straßenbahn ste­
hen mußte. Nein, diese Göre hat­
te mir doch tatsächlich Ihren 
Platz angeboten! Durch diesen 
Umstand kam ich gegenüber ei­
ner bildhübschen Blondine 
sitzen und darüber hinaus 
der Erkenntnis, daß gutes 
nehmen Heutzutage groß geschrie­
ben wird.

Sie hieß Edeltraud. Woher ich 
das weiß? Das Mädchen las ei­
nen Brief: „Liebste Edeltraud!" 
stand obenan, und dann schrieb 
irgend so 
„tausend Küssen" 
ehern Kram Wo sic 
Höchstfall neunzehn 
Benehmen die Jugend!

Dann stand da noch 
wie... hieß das nun reine 
oder „keine Lust?" Eine ____
hat der Kerl aber auch! Fast ver­
renkte ich mir meine Halswir­
bel. Doch ohne lesbaren Erfolg. 
Und dann passierte es. Womit 
ich den Beweis antreten will, 
daß die heutige Jugend kein Be­
nehmen mehr hat: Sagt doch 
das Weibsbild, das mir Minuten 
zuvor noch so scheinheilig sei­
nen Platz angeboten hat, sagt es 
doch zu meinem blonden Gegen­
über: „Du. Edeltraud, kannst du 
den Brief nicht etwas anders 
halten. Der Herr hat Mühe mitzu 
lesen.“

ein Gerold 
oder 

doch

jetzt?'

hä« zehn Ruwl verlor!"

zu 
zu 

Be-

von 
sol- 
iin 

Kein

etwas 
Luft 

Pfote

Horst KOPSCH
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